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_ „ im Reiche
Sindenburg für die große Koalition

Sie Parteiführer beim Reichspräsidenten
Berlin , 7. Dez . Amtlich wird mitgeteilt : Der Reichs¬

präsident empfing im Laufe des Montag die Führer der Frak¬
tionen des Reichstags (mit Ausnahme der Kommunisten und
Völkischen) zu Einzelbesprcchungen über die politische Lage
und die Frage der Kabinettsbildung . Für die sozialdemokra -
tilsche Fraktion erschienen der Abgeordnete Hermann Müller
und Dittmann , für die Deutschnationalen die Abgeordneten
Graf Westarp , für das Zentrum Dr. Marr und Dr . Bell , für
die Deutsche Volksvartei Dr. Scholz und Cnrzius, für die De¬
mokraten die Abgeordneten Dr. Koch und Erkelenz für die
Wirtschaftliche Vereiniguirg die Abgeordneten Drewitz und
Mollath, und für die bayerische Volksvartei der Abgeordnete
Leicht. Der Reichspräsident gab den Fraktionsvertretern
gegenüber seiner Auffasiung dahin Ausdruck, daß er angesichts
der wirtschaftlichen Schwierigkeiten dieses Winters die Bil¬
dung der Groben Koalition für wünschenswert erachte, sofern
sich ein gemeinsames Arbeitsprogramm erreichen liebe. Er
nahm hierzu die Aeubcrung aller Fraktionsvertreter entgegen.
Er bat die für die Grobe Koalition in Betracht kommenden
Fraktionen, ihm über die Bildung dieser Groben Koalition ,
sowie über die Arbeitsgrundlagen alsbald das Ergebnis mit-
«uteilen . Die Fraktionsvertreter gedenken bis Donnerstag
^>cm Herrn Reichspräsidenten ihre Entschliebungen bekannt zu
geben .

Aus dieser amtlichen Meldung ergibt sich , daß frühestens
am Donnerstag abend mit der Erteilung eines Auftrags zur
N̂eubildung der Regierung »u rechnen, ist: Die Fraktionen
dürften bis dahin auf Grund der für Mittwoch zu erwarten¬
den interfraktionellen Besprechungen ihre Enischeidungen
fällen. Es ist jedoch noch fraglich , ob sie bereits bis Don¬
nerstag zu einer endgültigen Entscheidung in der Lage sein
werden .

Die sozialdemokratische Fraktion wird sofort am Mittwoch
Nach der Plenarsitzung gemeinsam mit dem Parteiausschuß zu
der politischen Lage Stellung nehmen und dann dem Reichs¬
präsidenten die gewünschte schriftliche Mitteilung über ihre
Auffassung in der b :s dabin möglichen Form zugebcn lasten .
Eine selbständige Entscheidung des Parteiausschusses, der am
,Dienstag im Reichstag tagt, war niemals beabsichtigt und
ist auch nicht zu erwarten.

Ein Fortschritt in Bezug auf die Lösung der Krise ist vor¬
läufig darin zu erblicken, dab die Deutschs Volksvartei sich be¬
reit erklärt bat , üb-' die Bildung der Groben Koalition ieet
wenigstens in Verhandlungen einzutreten, wie , dürfte jetzt in
«erster Linie Sache des Zentrums und der Demokraten sein .
Die Sozialdemokratie als gröhte Fraktion des Reichstags
lehnt ihrerseits Verhandlungen natürlich nicht ab , aber es
scheint doch mehr als zweifelhaft, ob die Deutsche Volksvartei
ln der Lage ist , die zu einer Beteiligung der Sozialdeino-
kratie an der Regierung erforderlichen sachlichen und persön¬
lichen Garantien in einem Matze zu gewährleisten, die inner¬
halb der Sozialdemokratie befriedigen.

Die Deutsche VolkSpartet für Verhandlungen
über die Große Koalition

vr . Berlin , 7 . Dez . Die „Tägliche Rundschau " bestätigt,
§ah die Vertreter der Deutschen Volksvartei bei der Bespre¬
uung mit dem Reichspräsidenten die Bereitwilligkeit der Par -
>wi zu Verhandlungen über die Bildung einer Regierung von
.
h«r Deutschen Volksvartei bis zu den Sozialdemokraten er-
klärt haben .

1k
Mit den begonnenen Versuchen des Reia-sprä -

Kdenten , die Wege zur Bildung einer Regierung auf
Weitester Basis zu ebnen, dürfte ein Stadium interner ,
parlamentarischer Verhandlungen beginnen , besten Ende
vorläufig noch nicht abzusehen ist. Der Reichspräsident
lAeint zwar optimistischer zu denken ; aber wahrscheinlich
wird auch ihm bald zum Bewußtsein lommen , daß die
Gasung einer Regierungskrise niemals „befohlen" wer-

kann. Am allerwenigsten die „Große Koalition " in
, üem Reichstag von der gegenwärtigen Zusammen¬
setzung.
4 Es ist immerhin bemerkenswert , daß neben dem Zen¬
tum und den Demokraten Herr v . Hindenburg ebenfalls
2
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le Mitarbeit der Sozialdemokratie in der kommenden

Legierung für unbedingt erforderlich hält . Auch in die-
tz

^ .»rage befindet er sich in schroffem Gegensatz zu der
^ Mästung seiner deutschnationalen Parteifreunde . Sie
* ij .unter allen Umständen bestrebt, die Sozialdemokratie
>ur immer von der Regierung auszuschalten, sich bei dem

v Kabinett eine Hintertür osfen zu halten , um
! ?5 £em Eintritt Deutschlands in den Völkerbund m ö g -

lchst bald an der Futterkrippe wieder Platz zu neh -
wenigstens, wie zur Zeit der Regierung Euno ,"^ mflustend auf die politischen Entscheidungen hinzuwir¬

ken. Man steht jedenfalls im Begriff , sich mit Locarno
und mit dem Eintritt in den Völkerbund ebenso abzufin¬
den wie im Januar 1923 mit der republikanischen
Weimarer Verfassung. Diese deutschnationale Politik
bedeutet auf die Dauer zweifellos eine Gefahr für die
breiten Masten , die in den kommenden Besprechungen
ebenfalls Beachtung verdient ; denn jeder weitere Einfluß
der deutschnationalen Fraktion auf die Regierungs¬
geschäfte muß sich, wie in den letzten Monaten , gegen
die Arbeiterschaft auswirken .

Die K o m m u n i st e n brauchen natürlich derartige
Erwägungen und Betrachtungen nicht anzustellen, weil
sie von vornherein aus jeder praktischen Politik ausschei -
den . Sie trachten nicht danach , wie die Verelendung der
Arbeitnehmerschaft verringert werden kann ; ihr Ziel ist
immer noch die Steigerung des Elends . Von ihm ver¬
sprechen sie sich ihre bolschewistische Zukunft , und wo sie
sich einmal den Anschein zur sachlichen Politik geben, wer¬
den Forderungen gestellt, die mit den tatsächlichen Ver -
hältnisten nicht in Einklang zu bringen sind . -

Im Gegensatz hierzu läßt sich die Sozialdemo¬
kratie als politischer Faktor im heutigen Deutschland
bei ihren Entscheidungen von yüchternen Erwägungen
leiten . Sie hat sich nie zur Re'gierungsbank gedrängt ,
aber ihre grundsätzliche Bereitschaft zur Mitverantwor¬
tung auch niemals abgelehnt . Sie ist sich ihrer Ver¬
antwortung gegenüber der Arbeiterschaft und der repu¬
blikanischen Staatsform auch in deri -.sch1im.injtrii Situa¬
tionen bewußt gewesen . Wer das im bürgerlichen La¬
ger bestreitet , der lügt entweder bewußt oder spricht als
Schwätzer ohne Kenntnis der Dinge die Unwahrheit .
Aber wie früher , so hängt auch heute unsere endgültige
Bereitschaft, in ein Kabinett einzutretcn , von den Um¬
ständen ab , unter denen regiert werden soll und kann .
Sind die Aussichten für eine Aenderung der politischen
und wirtschaftlichen Vcrhältniste durch unsere Teilnahme
so groß, daß sie umgehend eine zufriedenstellende Ver¬
besterung der Lebensbedürfnisse unserer Arbeitnehmer¬
schaft in Aussicht stellen , dann wäre es eine Versündigung
an der breiten Maste, wenn wir ebenso handeln wollten
wie die Kommunisten . Im entgegengesetzten Falle aber
würden wir uns und unserer Partei einen schlechten
Dienst erweisen, der sich in absehbarer Zeit bitter rächen
müßte . Was nützt der Arbeiterschaft eine Teilnahme
der Sozialdemokratie an der Regierung , von der positive
Vorteile nicht zu erwarten sind , an deren Ende aber
die Zerrüttung unserer Organisation und damit des
stärksten Bollwerks für die Republik und die Jnteresten
des arbeitenden Volkes steht ?

Von diesen Gesichtspunkte ^ aus dürften Fraktion und
Parteiausschuß die an sie heräntretende Frage des Ein¬
tritts in eine Regierung der Großen Koalition zu prüfen
haben . Ihre Entscheidung hängt teilweise von der Be¬
reitschaft der anderen Parteien , ab , die Sorgen der um
ihr täglich Brot kämpfenden Arbeitslosen zu lindern ,
überhaupt der werktätigen Bevölkerung Brot und Arbeit
zu geben und sie wirtschaftlich in jeder Beziehung stützen
zu

"
helfen. Entweder zeigen die bürgerlichen Parteien

von sich aus , zu welchen Hilfsmaßnahmen und welcher
Politik sie bereit sind , oder sie werden van unserer Seite
klipp und klar vor die Frage gestellt werden mästen, was
sie wollen . Aber selbst angenommen , die Volkspar -
t e i wäre bereit , von sich aus auf den bisherigen Kurs
der Wirtschaftspolitik zu verzichten und sich auf ein
Finanz - und Wirtschaftsprogramm zu verpflichten, das
den allgemeinen Interessen der arbeitenden Klaste Rech¬
nung trägt . Wer garantiert dann für diesen Fall , die
konsequente Durchführung und wer will dafür eine Hand
ins Feuer legen, daß eines Tages nicnt doch Herr Scholz
in seiner politischen Kurzsichtigkeit als junger Mann ver
deutschnationalen Fraktion an. die Pforten der Regierung
klopft und ihr , wie 1923 , einen Dclchstoß versetzt ? Wir
können uns jedenfalls nicht vorstellen, daß es in der
Deutschen Volkspartei jemand gibt , der mit seiner Ge¬
sundheit so leichtfertig spielt . Was aber nützt das
schönste Programm , wenn Gefahr besteht , daß es eines
Tages mitsamt seiner Regierung nur noch als Luftgobilde
besteht ? Im übrigen ist uns Herr Luther , ganz abge¬
sehen von seiner wetterwendischen Einstellung , ein ebenso
schlechter Garant für den Bestand eines Kabinetts mit
Einschluß der Sozialdemokratie wie der Fraktionsführer
der Volkspartei , Herr Scholz .

Die Reichstagsfraktion des Z e n t r u m s wird sicher¬
lich alles versuchen / um alle Bedenken der Sozialdemo¬
kratie zu zerstreuen. Aber es wird bitter schwer halten ,
wenn es nicht gar ganz ausgeschlossen ist , dort Vertrauen
zu säen , wo Mißtrauen vorherrscht, daß sich auf gute
und alte Erfahrungen gründet . Auch der „stärkste Druck"
kann daran ohne weiteres nichts ändern .

Oie Hohenzoliern
Als bei der großen Abrechnung des französischen Vol¬

kes mit dem feudalen Königtum im Jahre 1789 der rote >
Hahn auf die Schlösser der adeligen Erundherren gesetzt,
wurde , da versäumten es die revolutionären Bauern ;
nicht , zuerst die A r ch i v e in B r a n d zu stecken, um jene
verlogenen Schriftstücke aus der Welt zu schaffen, die in'
einem Werdegang von Jahrhunderten die Fesseln ge¬
schmiedet hatten , mit deren Hilfe man ein großes Volk
zu Arbeitssklaven machte . Auch wir haben den Feuer¬
schein einer Revolution gesehen , aber leider infolge der
Zersplitterung der Arbeiterschaft vieles versäumt .

Da die Archive der Hohenzollern nun einmal stehen
geblieben sind, ist es vielleicht nicht mehr nötig , als Ab-
wehr gegen die verstaubten Dokumente die Kronjuristen ,
der Eigentumsargumente durch „Verjährung oder Er¬
sitzung" formal zu Recht bestehen , nachzuweisen , w i e das
Hohenzollernhaus zu den ungeheuren Vermögenswerten
gekommen ist. Bekanntlich hat sich dieses „angestammte
Fürstenhaus " durch einen recht fkrupellosenRaub -
z u g in den Besitz der Mark Brandenburg gesetzt und
„Friedrich des Eisernen " erste Tat nach der Einnahme
Berlins war die Zerreißung der alten Urkunde der Stadt
Berlin .

Wollen wir lieber die Frage aufwerfen : Was hat das
Hohenzollernhaus mit dem zusammenge¬
schacherten und zusammengeraubten Ver¬
mögen für einen Gebrauch gemacht ? Sind die Erzäh¬
lungen von dem biederen und sparsamen Haus - und Lan¬
desvater , desten Erben ein Recht auf die in jenem Für¬
stenoermögen „kapitalisierte Arbeit " haben, wirklich wahr
oder sind sie L u g u n d T r u g ? In der Zeit des drei¬
ßigjährigen Kireges , als eine Welle tiefster Rot Uber
ganz Deutschland ging , weilte der Kurfürst Georg Wil¬
helm, der „den Anblick des Unheils nicht ertragen konnte,"
fern von der Mark Brandenburg in Preußen , wo er das
„Vermögen" seines Fürstenhauses geradezu tollwütig
unter die Leute warf . Für einen Jagdhund bezahlte
er 7 0 0 0 Taler und an den stärksten Säufer ,
seiner wilden Gelage verschenkte er Schlösser
und Dörfer . Der erste preußische König hat sich bch-
kanntlich seine KLnigswürde durch riesige Steuer - und
Schuldenlasten , die er feinem Volk aufbürdete , vom Haus
Habsburg gekauft. Während seiner Regierungsgewalt
verschwendete er nicht weniger als 14 Millio¬
nen Taler , die vom Ausland für die Vermie¬
tung des Heeres im Interesse ausländi¬
scher Fürsten bezahlt wurden . Seine Verschwen -
dun g s s u ch t ging so weit , daß er z. B . einem Jäger ,
der ihm einen Hirsch mit besonders schönem Geweih
zugetrieben hatte , ein R i t t e r g u t im Werte von
40000 Talern schenkte. Sein Nachfolger, Friedrich
Wilhelm I . , mutete einer Bevölkerung von 2*M Millionen
Menschen zu , ein Heer von 80 bis 90 000 Mann zu er-,
nähren . Von den Eesamteinkünften des preußischen
Staates in Höhe von 6 Millionen verschwendete er allein
3 Millionen für seine Marotte , das preußische Heer. Auch
Friedrich der Große hat seine an und für sich recht schönen
Grundsätze vom „ersten Diener des Staates " meist am
Papier belasten und sein Teil dazu beigetragen , das
„Hohenzollernvermögen " durch Vermischung mit dem
Staatseigentum skrupellos zu vergrößern , obwohl
sich ja sein Nachfolger alle Mühe gab, das Krongut mög ^
lichst rasch wieder zu verschleudern. Der englische Ge¬
sandte, Lord Malmesbury , berichtet über ihn : „Seine
Geldverlegenheit ist sehr groß und drückt ihn sehr dar¬
nieder . Er hat alles mit den Mädchen durch -
gebracht und das Geld, das er braucht, um die Spione
seines Onkels zu gewinnen , beläuft sich auf ebensoviel.^

Auch die Legendenfigur der KöniginLuise ,verliert wesentlich , wenn man sie nicht mit der Brille der
Hofhistoriographen , sondern nach den Berichten zeitgenös¬
sischer Memoirenschreiber betrachtet . Um eine Ver¬
gnügungsreise nach Petersburg antreten zu kön^
” en>J * eu* e iie sich nicht , öffentlich « Gelder anzugreifen ,dre für die Wiederherstellung des zerstörten Masuren¬
landes bestimmt waren . Sie macht sich alle Mühe , das
Krongut in einer Zeit der tiefsten Not zu verschleudern
und jammert trotzdem : „Beim Mittagsesten haben wir
nur vier Schüsseln , am Abend drei und das ist alles !,Wir leben von der Luft ! "

In der vierziger Jahren herrschte in Schlesien
eine geradezu entsetzliche Hungersnot unter den
Webcrn . „Die Frucht verkam vor Mangel
an Nahrung im Mutterlei b," schreibt Bettina
von Arnim an Humboldt , „die Kinder werden als Ske¬
lette geboren" . In diesem selben Jahr aber ver¬
braucht der preußische "König eine Million Taler
für Prachtbauten und 30000 Taler für Or¬
denszeichen . Als aber die Welle der 48er Revolu¬
tion an die Grundmauer des Hohenzollernhauses spült,
da schickt man am 27 . März 1848 die Kronjuwelön
zur Sicherheit durch einen Adjutanten ins Ausland .
Mit dem „Privatschmuck" der Königin und der Prinzes¬
sinnen geschah das gleiche.
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Als mit WilhelmdemLetzten das bittere Endeüber Deutschland kam, wuchs die Schuld der Dyna -
!st ie andieNation bergehoch an . Der Mann , der
jein Land in eine Kaserne und seine Hof in eine ewig
festifitierende Prunkfassade verwandelte , der 18 6 G a -
launiformenfürsichallein gebrauchte und dessen
Kaiseryacht mit ihrem Goldstreifen die Unterhaltungs¬
kosten von einem halben Dutzend Kriegsschiffen verschlang,tbcr durch seine Drohreden ein gerüttelt Matz Mitschuldam Ausbruch des Krieges und durch seine Unfähigkeit,die militärische und die politische Leitung zusammenzu¬
fassen, am Zusammenbruch hat —, dieser Mann ausge¬rechnet sollte die Quittung einlösen für die „Verdienste"
seiner Änhnen um das preußische Volk ! Er sollte der
linke Flügelmann einer Fürstenreihe werden , deren Ahn¬herr Albrecht Alcibiades die Worte - gebraucht hat : „Ichkenne keinen reputierlicheren Ort zu sterben, als in derMitte meiner Feinde .

" Daß dieser letzte Hohenzollerheute lebt und nicht wie der letzt? Kaiser der Franzosenam Schlachtfeld von Sedan sagen konnte : „Nachdem esmir nicht vergönnt war , inmitten meiner Truppen zusterben"
, daß dieser Hohenzoller um das sogenannte

„Vermögen" seiner Ahnen Prozesse führt , diese Tatsacheallein bildet den würdigsten Schlußpunkt unter das grau¬
sige Finale vom Hohenzollernstaat .

- © -
' Aus der deutschen Mschinenindustne

Zolltarif und Handelsverträge
Der Svitzenverband der gesamten deutschen Maschinenbau¬anstalten , hielt in .Berlin seine diesjährige ordentliche Mit¬

gliederversammlung ab . Das Hauptreferat lag in Händen desDirektors Karl Lange . An seinen Ausfübrugnen interessiertbesonders der Hinweis , da» man mit einer längeren Dauer der
gegenwärtigen Wirtschaftskrise rechnen müsse . Als Mittelgegen die Krise bezeichnete er die rückfichtslos « Stillegungüberzähliger Betriebe und den festeren Zusammenschlub. Schon
sind etwa 800 Maschinenfabriken gleich 20 Prozent der gesam¬ten Maschinenindustrie zu 150 Interessengemeinschaften zu¬
sammengeschlossen . In diesem Sinne sei auch der Eisentrustals Mittel zur Prcisverbilligung zu begrüben . Im übrigenforderte der Redner bei Verteilung der Auslandskredite
gröbere Berücksichtigung der mittleren und kleineren Betriebe .Eine scharfe Kritik übte er dann an der Handelspolitik . Er
prägte das Wort : „Je lückenloser unser Zolltarif , desto lücken¬
hafter unsere Handelsverträge ." Das ist sicher ein Wort , das

,in Zukunft noch oft gebraucht werden wird . Nebenbei bemerkt,teilte Direktor Reuter mit , dah die Spanier den Vorschlag ge¬
macht hätten , den gekündigten Handelsvertrag in seiner alten
Form wieder aufleben zu lassen. (Wir haben schon gelegentlich
her Ausleinandersetzungen zwischen Deutschland und Spanien
betont , dab sich Deutschland wohl mit einem äbnlchen Ergebnis
vorläufig abfinden müsse . D . Red .) .

Der interessanteste Teil der ganzen Tagung waren die
Ausführungen des Generaldirektors Pövvelmann von den Ver¬
einigten Fabriken landwirtschaftlicher Maschinen, Augsburg .
Pövvelmann verbreitete sich über die sogenannte fliehende Ar¬
beit (Arbeit an Kette » Bandmontage usw .) . Er wandte ein,dah bei uns die Voraussetzungen für die Kette wesentlich an¬
ders liegen als in Amerika, betonte aber , dab an viel mehr
Stellen , als wir heute annehmen , die „Arbeit im Fluh " mög¬
lich sei und sich wobl auch einführen werde, besonders wenn
der bisherigen Zersplitterung der Produktion durch Normung
usw . Einhalt geboten werde. ,'

- ® -

Sie kommunistische «ußlanbsreklame
Die Kommunistische Partei beruft sich seit Monaten bei

,ihrer Propaganda für Sowietruhland auf den Generalmajor
jü. D . von Schönaich, der bekanntlich Rubland bereiste und inVorträgen darüber berichtete. Selbstverständlich nahm manaus Schönaichs Reden nur das , was er am heutigen Ruß¬land anerkannt , das andere verschwieg man . Nun hat Schön¬laich in unserem Salleschen Parteiorgan , einen Aufsatz ver¬
öffentlicht, in dem er u . a . schreibt :

„Ich werde immer wieder gefragt , wie ich über die Ruh »land -Delegationtzn denke . Ich bin ihnen in Rubland mehrfachbegegnet . Sie sind vom ersten bis zum letzten Tage Gäste der
russischen Regierung und werden sicher freundlich ausgenommen.Man zeigt ihnen auch sehr viel , aber wie das durchaus selbst¬verständlich ist , natürlich möglichst im Feiertagskleide . Cs
ist menschlich begreiflich, dah diese Herren die Dinge durch einerosenrote Brille ansehen. Das statistische Material , was manihnen übergibt , können sie natürlich nicht nachvrüfen. Dab
diese Herren , an deren persönlicher Ehrenhaftigkeit ich zu zwei¬feln keinen Grund habe, bewubte Unrichtgketen erzählen ,glaube ich nicht."

Daraus ergibt sich ganz klar , wie wenig Wert den Berich¬ten der Rublandreisenden von Moskaus Gnaden beizumessenund wie wenig General Schönaich als Kronzeuge der Kom¬
munisten zu gebrauchen ist.

Agrarischer Wunsch nach dummen
Arbeitern

In Bärwalde bei Pulsnitz in Sachsen fand kürzlich eine
Schulausschubsttzung statt , bei der über die Besetzung einer
Lebrerstclle beraten wurde . Hierbei führte ein Gutsbesitzeru. a . folgendes aus : „Drei Lebrer sind für unser» Ort schonzuviel . Die Kinder werden zu schlau durch die viele Schuleund es werden doch auch Dumme gebraucht, damit die Land¬
wirtschaft Erfinde bekommt." — Dieser sächsische Agrarier
scheint auf dem ostelbischcn Standpunkt zu stehen: Die dümm-> sten Arbeiter sind uns die liebsten !

Dienstag , den 8. Dezember 1925
gehändigten deutschen Eisenbahnobligationen . Wenn auch in
Anbetracht der geringen Aufnahmefähgkeit der internationalen
Geldmärkte natürlich nicht die Rede davon sein kann , den
gesamten Betrag dieser Obligationen in Höhe von 12 Milliar¬
den Mark flüssig zu machen , so hält man es in Paris doch für
möglich , in verbältnismähig kurzer Zeit nach und nach S bis
5 Milliarden mit Hilfe der amerikanischen und vielleicht auchder englischen Erohfinanz mobilisieren zu können. Die wesent¬liche Entlastung , die dadurch der französische Haushalt erführe ,würde es nach Auffasiung kompetenter Beurteiler der fran¬
zösischen Regierung ermöglichen, den deutschen Wünschen nacheiner schnelleren Befreiung des Rheinlandes von dem Drucke
der fremden Besatzung sehr weit entgegenzukommen.

. - © -

„Dinormen"
Am Samstag hielt der Rormenausschub der deutschen In¬

dustrie im Deutschen Ingenieurbaus (Berlin ) seine diesjährige
Jahresversammlung ab. Es war wohl durchweg geistiges
Proletariat , Pioniere der Technik » das den verschiedenen Vor¬
trägen lauschte. Der Vorsitzende , Dr . ing . Neuhaus , gab einen
Ueberblick über den Stand der Normung in Deutschland. An-
schliehend sprachen Dr . ing . Scholz über die Normung im
Kraftsahrbau , Oberbaurat Bob über die Arbeiten des Reichs-
verdingungsausschusies und Oberingenieur Gramenr über die
Einführung der „Dinormen " usw. Der Kenner der Rormungs -
bestrebungen weih seit langem , dab auf dem Gebiet der Nor¬
mung in der ganzen Welt zwischen den einzelnen nationalen
Gruppen engste Verbindung besteht, die heute ohne weiteres
als ein wichtiges Mittel anzusvrechen ist , um zu einer wirk¬
lichen Solidarität der Völker zu kommen .

Was will eigentlich der Rormenausschub der deutschen
Industrie , und was bedeutet dag immer häufiger auftauchendeWort Dinormen ? Die Normung ist beute der unentbehrlicheFaktor in dem Umstellungsprozeb unserer Gesamtwirtschaft .Wollen wir zur Rationalisierung kommen, so muffen Typen ge-
schaffen , d. h . die Zahl der Warengattungen muh möglichst be¬
schränkt werden . Dieses Ziel setzt eine Bereinheitlichnng der
einzelnen Teile des Produktes voraus , die Normung . Die
heillose und bedenkliche Zersplitterung in unserer Wirtschaft
ist nur zu überwinden , die verbilligende Maffeukabrikatio «
und die Angleichung des Verbrauches an die Produktionsfäbtg -
keit ist nur dann zu erreichen, wenn wir normen . Wir be¬
schränken uns auf die Mitteilung eines durchschlagenden Bei .
jviels . Eine bekannte Kngellagerfabrik in Deutschland, die
gröbte , stellt jeden Tag ungefähr 1s 000 Lager her . Diese wer¬
den sage und schreibe in 400 verschiedenen Ausführungen
fertiggestellt ; es entfallen also auf eine Sorte 35 Lager . Es
versteht sich von selbst , dah hier von einer Wirtschaftlichkeitund Rentabilität nicht gesprochen werden kann. Die über¬
ragende Bedeutung , die z . B . der amerikanische Automobilbau
besitzt, läßt sich durchweg auf Normung zurückführen.

Auch bei uns ist die Normung durchaus möglich . Wir er¬innern nur daran , dah unter Einfluh des „Fakra "
, des Fach¬

ausschusses der Kraftfabrindustrie , eines Sonderausschuffes des
Normenausschusses der deutschen Industrie , sich die Reifen von
35 Dimensionen im Jahr « 1023/24 auf 0 im Jahre 1927 ver¬
mindern werden . Die deutsche Edelstahlindustrie , die Sauvt -
lieferantin für den deutschen Automobilbau , sabrziert beute
noch 81 verschiedene Sorte « Edelstahle . Sie wird in Zukunft
nur vier verschiedene Sorten . Edelstähle erzeugen. In welchemAusmaß hier Befferunge« zu erwarten sind , mag folgendes
Beispiel beweisen: In der Kolbenherftellung müssen , wenn sich9 Firmen zu einer Bestellung von 400 Kolben einer Type »u-
sammentun , für das Stück 14 M gezahlt werden . Werden
IM Stück in Auftrag gegeben, so ermähigt sich der Preis auf
19 cM, und gebt die Bestellung bis 3600 , so kann der Preis für
den Kolben auf 7 M gedrückt werden . Wie weit hier die Dinge
gediehen sind , beweist folgende Darstellung : 1920 hatten wir
in der deutschen Autoindustrie rund 100 Normen . 1924 hat sichdie Zahl der Normen auf 200 erhöbt . Es ist anzunehmen , dah
die Normung auf immer weitere Teile ausgedehnt wird .

Angestchttz des unbefriedigenden Zustandes in unserer
Wirtschaft mub diese gewaltige Leistung des Normenausschnffesdoppelt anerkannt werden . Wer aber denkt, dab die deutsche
Industrie mit beiden Händen nach dieser Vorarbeit greift , der
irrt sich. Wie es eigentlich darum steht, bewies der Vortragdes Oberingenieurs Eramenz . Er hat 180 Fabriken im Zeit¬
raum von VA Jahren besucht , um der Einführung der Dinor¬
men die Wege zu ebnen . Von diesen Fabriken haben 55 ■%mit den Dinormen überhaupt noch keinen Versuch gemacht.Von den restlichen 45 % ist ungefähr folgendes zu sagen : Es
gibt Einzelfabriken , die ihre ganze Fabrikation auf die Dinor¬
men abgestellt haben . Bei jeder neuen Konstruktion wird
grundsätzlich der Konstrukteur in einem ganz bestimmten Um¬
fang auf die am Lager befindlichen Normen verwiesen . Selbstbei Transmissionen usw . ist die Normung restlos berücksichtigt .
Im übrigen herrscht die allergröhte Rückständigkeit. Vieles ,was seine Ausführungen vermuten laffen, Lbertrifft die
schlimmsten Befürchtungen , weite Kreise hinsichtlich der Rück¬
ständigkeit der deutschen Industriellen hegen.

Gerade die Ausführungen des Oberingenieurs Eramenz
kennzeichneten die Eeisteeverfaffung der deutschen Industriellen .
Dieser Zustand ist äuberst bedenklich für unsere ganze Wirt¬
schaft. Dazu kommt , wie der Vorsitzende Dr . Neuhaus in sei¬
nem Vortrag ausfübrte , dab einzelne Firmen versuchen , „aus
der Herstellung von Normenteilen dadurch Gewinn zu ziehen,dah sie Normenteile in der Preispolitik als Sondererzeugniffe
behandeln und teurer zu verkaufen versuchen als nicht ge¬
normte Teilet" Dieser Kamps innerhalb der Preispolitik gegendie Normung ist geeignet , im Zusammenhang mit der Rück¬
ständigkeit der deutschen Industriellen , Deutschland ungeheuren
wirtschaftlichen Schaden zuzufüaen.

- © -

Die Zeitungsfrau
Tagein . tagaus
treibt sie die Pflicht
vom Treppenhaus
zum Oberlicht.

- © -

i FranzösischeAuffassungen überMmzung
der SesahungSsristen

> Aus Paris wird uns geschrieben : „Es kann keinem
i Zweifel unterliegen , dab ein Ersuchen Deutschlands , die Be-
> sahunsfristen für die zweite und dritte Zone zu verkürzen, in
j Paris nicht mehr auf unüberwindliche Schwiergketen stohendürfte , sobald ein solcher Antrag von entsprechenden Zugeständ-

niffen begleitet wäre . Was Frankreich nach dieser Richtung
verlangt , ist in erster Linie ein Entgegenkommen auf wirt¬
schaftlichem Gebiete in Form eines den französischen Ausfubr -
intercffen Rechnung tragenden Handelsvertrags sowie eine Be-

: >schleunigung der von Deutschland auf Grund des Dawesvlanes
geschuldeten Zahlungen aus dem Wege einer Mobilifierungwenigstens eines Teiles der der Revarationskommission aus¬

llnd mit dem Schlag
ist sie am Ort .
liegt jeden Tag
die Zeitung dort .
Und immerzu,
damit die Stadt
zur Abendrub '
die Zeitung hat .
Es tickt die Uhr
und drängt die Zeit
drum eile nur .
der Weg ist weit .
Wenn du dein Blatt
gelesen hast,
kommt müd' und matt
die Frau zur Rast, . -

Von öen WiiMastskämpsen
Gin Gchandstreich der Mannheimer Mustriellen

Dah die Sungerrede unseres hochgeschützten Mannheimer
Handelskammerprästdenten L e n e l nicht ohne den gewünsch¬ten „Erfolg " bleiben würde , war klar . Heute schon haben wir
den Beweis in Händen . Die Mannheimer Metallindustrielleuhaben , wie wir am Donnerstag bereits kur» mittellten , folgen¬den Brief an den Deutschen Metallarbeiterverband gerichtet:

Mannheim , de» 30. November 1925.
An den Deutschen Metallarbeiter -Verband Mannheim.Die gefährliche Gestaltung der allgemeinen Wirtschaftslageund die sich immer mehr verschärfende Wirtschaftskrise habe«

in bedrohlicher Weise auch auf die Betriebe der
Mannheim - Ludwigshafener Metalliudn -
st r i e übergegriffen und nicht nur zu Zahlungs - und Kredit¬
schwierigkeiten, Auftragsrückgängen , Geschäftsauffichten and
Konkurseröffnungen bei uns und bei unseren Abnehmer«
geführt , sondern auch in steigendem Mähe Betriebsein «
schränkungen und Stillegungen , Entlass » « '
gen undKurzarbeit im Gefolge gehabt . Eine Beste»
nach dieser Richtung bin ist nur zu erziele», wenn jederEinzelne sich an seiner Stelle bemüht , die llnkoste «
herabzusetzen , um einen Absatz im Inland and nament¬
lich aber nach dem Ausland z« ermöglichen. Wir sehe» unsdaher unter diesen Umständen genötigt , das dnrch Schieds¬
spruch vom 4 . Juli ds . 2s . bis 2. Januar 192« feftgelegteLohnabkommen zu diesem Termin zu kündigen undeine Herabsetzung des bisherigen Lohnstandes zu beantrage «.Wir werden rechtzeitig die hierzu notwendige » Verhand¬lungen in die Wege zu leiten und Ihnen bei dieser Gelegen¬heit unsere Wünsche im einzelnen bekanntgeben . yDie Geschäftsleitung : Dr . v. d. Bonrg ."

Also: die Hungerzeit für das Proletariat wird immer nochkein En »« haben , sie soll verschlimmert werden. Die Indu¬striellen haben , wie aus ihrem Schreiben hervorgehl , de» löb¬lichen Vorsatz gefabt , „die Unkosten herabzusetzen", und sie be¬ginnen dabei mit einem Abbau der Löhne und Gehälter , we»-
halbe sie den Tarif auf 2. Januar 1926 gekündigt haben . Den»unter „Unkosten " verstehen unsere kapitalistischen Arbeitgeberja immer nur die Löhne . Dah man vermessen genng sei«könnte, ihnen Tantiemen und Dividenden ebenfalls als Un¬
kosten anzukreiden, sehen sie als „Verhetzung und Aufwiege¬lung " der Arbeiterschaft an . Diese Leiden letzten Konten Km»>
ten einen Abbau sehr wobl vertragen , da «ine solche Mabnabmrnicht einmal das Wirtschaftsleben sonderlich „erschüttern*
würde.

In diesem Generalangriff , wie er jetzt eröffnet wird , stecktSystem . Die Rede des „Wirtschaftsfübrers " Lenel , der Hin¬auswurf Tausender alter Arbeiter , das Wiederaufleben der
Vorkriegsschikanen, die das städtische Proletariat längst ver¬
gessen hatte , sind alles nur Symptome . Sie zeigen uns , dabdie Unternehmer die ihnen relativ günstige Situation mit
rücksichtsloser Brutalität zur Errichtung ihres Zieles die Rie-
derknüppelung der Arbeiterschaft , im Eiltempo ausnützen.

-- ® - - -

Aus dem Freistaat Bade «
Zufchußunterfiützung des Vadlschen Staate-

an bedürftige Kriegs-, Sozial- und Kleinrentner
Von zuständiger Stelle wird mitgeteilt : Der Badische

Landtag hat am 3 . Dezember 1923 zum Zwecke einer ein¬
maligen Zuschußunterstützung an besonders bedürftigeKlein - , Sozial - und Kriegsrentner den Betrag von
500 000 M bewilligt . Die Unterstützung soll nach sozia¬len Gesichtspunkten (Fürsorgebedürftige ) festgesetzt wer¬
den und durch die Bezirksfürsorgestellen alsbald zur Aus¬
zahlung gelangen .

Die Staatsmittel werden auf die B e z i r k s f .fi * '
sorgeverbände anteilmäßig überwiesen . Die Be¬
stimmung, welche Rentner mit Unterstützungen bedacht
werden sollen und in welcher Höhe treffen die Beiräte und
Sonderausschüsse der Bezirksfürsorgeverbände . Heber
etwaige Belschwerden entscheidet der Bezirksausschuß
bezw . der Stadtrat endgültig . Wegon dieser Zuschuß-
unterstützung dürfen die laufenden oder einmaligen Bei¬
hilfen des Fürsorgeverbandes nicht gekürzt werden . Dte
besonderen Staatsbeihilfen werden deshalb über die üb¬
lichen oder im Einzelfall festgesetzten Unterstützungssätzehinaus als besondere Leistung des Staats gewährt .
ist Sorge getragen, daß die Auszahlung noch vor Weih '
nachten stattfindet .

Eln kommunistischer ^ Schriftleiter*
Wir lesen in der „Badischen Mieter -Zeitung " folgendes :
„In Nummer 22 unserer „B . M .-Ztg .

" muhten wir «uS
gegen eine böswillige Verleumdung der «Arbeiterzeitung ^wenden. Da der verantwortliche Schriftleiter der „Arb-Zts -
als Reichstagsabgeordneter immun ist und nach anderweitige «
Eickahrungen der Schriftleiter sich freiwillig nicht stellt, habe«
wirlnesen zu einer Beleidigungsklage gegen uns berausgefok-
dert . Daraufhin bat die „Arbeiter - Zeitung " noch einmal eins«
langen Artikel geschrieben , in dem sic uns mit einem bellen¬
den Hund , mit einem Löwen und mit einer Wespe vergleicht-
Sich selbst vergleicht die „Arbeiter -Zeitung " mit dem »^ 2

^ 1
chen"

, an dem die Wespe nagt . Diese Vergleiche find gar nich
so sehr unsympathisch. Der „Arbeiter -Zeitungs " -SvitzU *7aber die in unserer Vertretervcrsammlung ausgeschnavvte
Zahlen zum größten Teil falsch wiedergegeben . Ein Schulbus '
der so schlecht aufvabt , würde von seinem Lehrer den
oollgchauen bekommen , Darnach würden z. B . die Baukost*
unserer vier Säufer auf 709 009 Ji zu stehen kommen- ,Unsere Herausforderung beantwortet die „Arb -ZtS-
mit , dah sie schreibt , wir könnten sie nicht beleidigen .
werden die Vorstandsmitglieder der Mietervereinigung '
loumdet und, wenn dann die „Arb .-Ztg .

" ihre Worte wianZ .warten soll , oann drückt sie sich wie ein feiger Hund und reck^net damit , dah von ihren Verleumdungen schon etwas Jiä«0*
bleiben wird . So bequem machen wir cs diesmal der »®r '
Ztg .

" nicht . Wir wiederholen unsere Herausforderung «
sagen : Der verantwortliche Schriftleiter der „Arbeiter -o
tung "

, der Herr Reichstagsabgeordnetcr Kenzler , ist sin s«
gemeiner Lump und Ehrabschneider". . . .Auch von uns wurde dieser Kenzler schon ähnlich 0.1W**
vbiert , um ihn zur Klage zu veranlassen . Er hat sich ® '
rührt ; der Herr ist scheints ebenso dickfellig wie feige.

Roch eine Plenarsitzung des Landtags vor Weihnacht .
Der Badische Landtag wird vor Weihnachten wahrscheinlich»*w*
einmal zu einer Plenarsitzung zusammentreteu .



An alle Arbeitersporttartelle und Ginzelvereine
-er der ZenttallommlssionangeschloffenenVerbände

Wir sehen uns veranlaßt , allen Mitgliedern und Funktio¬
nären die Erfüllung nachstehender Foderung der Zentralkom -

misfion für Körperkultur und Jugendpflege , Kreis Baden ,
drin glichst ans Herz zu legen.

Schwer lastet Arbeitslosigkeit und Not auf der Arbeiter¬

schaft. Dafür wird sie noch verhöhnt und ihr von einem
übermütig gewordenen Unternehmertum die Forderung des

„Sichgesundhungerns " zugemutet . Diese aufreizende Ver¬

höhnung und die Tatsache, daß die proletarischen Organisatio¬
nen aller Art einen kulturellen Aufstieg der arbeitenden , werte

schaffenden Massen als Endziel ihrer Tätigkeit am werktäti
gen Volk erreichen wollen, zwingt die Zentralkommisfion , alles

auszuhalten , was diesem Aufstieg sich in den Weg stellen
könnte . Trotz des in immer stärkerem Ausmaß sich geltend

Machenden wirtschaftlichen Elendes , ist im deutschen Volke,
genährt von privatkapitalistisch interessierten Kreisen, eine

Vergnügungsseuche in einem Umfange eingcrisien , die ange¬

sichts dieser Notlage nicht verschönert noch entschuldigt werden
kann. Es besteht zudem die Gefahr , daß auch die Arbeiter -

Ivortlerschaft in den Strudel dieser Vergnügungsseuche hinein

gerissen werden könnte.
In den kommenden Wochen findet diese Sucht , solchen

leeren schalen Vergnügungen nachzulaufen, in öden Weih-

nachts- , Fastnachts - und ähnlichen Veranstaltungen ihren

würdelosen Ausdruck. Sie ziehen dem Arbeitersoortler oft
den letzten Pfennig aus der Tasche , ohne auch nur im ent¬

ferntesten einen nennenswerten Nutzen für die Arbeitersport¬
bewegung zu bedeuten , denn selbst der finanzielle „Erfolg "

für die Vereinskasien ist so minimal , daß er die kulturelle und

meist auch moralische Schädigung der Arbeiterschaft aufzuwie -
üen nicht imstande ist . Die im Laufe des Winters sich un¬

ausgesetzt steigernde Wirtschaftskrise wird die Notlage der

Arbeiterschaft von Woche zu Woche verschärfen und den mini¬
malen pekuniären „Erfolg " für die Vereinskassen völlig zu

Nichte machen .
Darum fort mit solchen Veranstaltungen ! Unterlaßt ste !

Wir wünschen veredelnde und erbebende Feste und Feiern ,
wie sie wahre Kunst und der religiöse Gedanke des Sozialis¬
mus bieten können. Wir müssen die der Prolctaricrmoral
Und -sittlichkcit hobnsvrechcndcArt , der von uns als nur allzu¬

bürgerlich zu kennzeichnenden Vergnügungen , die den Einzel¬
nen sowohl als auch die Arbeitergesamtbeit nicderziehcn in
den Morast privatkapitalistischen Denkens und Fuhlens , dessen
Ausfluß sie ja letzten Endes sind , verabscheuen und vor ihrer
Ausübung ganz energisch warnen .

Arbeiter , seid eurer Mission, die Menschheit aus dem
Banne der privatkapitalistischen Denkart zu erlösen, mehr ein¬
gedenk und bewußt ! liefet Solidarität ! Es wäre zweckmäßi¬
ger , wenn die Gelder , die bei solchen Vergnügungsanlegegen -
beiten zum größten Teil unangebracht ausgegeben werden, als
Conderbciträge für die Vereine Verwendung finden würden ,
damit diese an euch und der Arbeiterkulturbewegung das zu tun

imstande sind , was zu tun sie von euch berufen worden sind .
Was durch die Vergnügungsseuche in die Taschen Unberechtig¬
ter, ja der Feinde der Arbeiterschaft fließt , beraubt euch eurer
Schlagkraft .

Gedenkt auch der Jugend , der durch Vergnügungen ein

falsches Bild vom Leben und den Lebenswericn gegeben wird .
Cie soll durch euer Vorbild erzogen werden , dem Vergnü -
Sungstaumel entsagen zu können, und das Leben so gestalten
lernen , daß es iibereinstimmt mit den sittlichen Erfordernissen ,
deren Erfüllung der Sozialismus vom Menschen von heute
heischt.

Karlsruhe , im Dezember 1925.
Die Zentralkommisfion für Körperkultur und Jugendpflege .
Grimm . Meyer -Weingarten . Stenz . Müller . Düsedau.

Me neue Großmacht
Film der 1. Arbeiter-Olympiade 1825 zu Frankfurt a. M.

Ausführung : 10. bis 14 . Dezember im Konzerthaus
in Karlsruhe

Im Juli dieses Jahres fand in Frankfurt a . M . die erste
Internationale Olympiade statt . Hunderttausende Prole
tarier aller Nationen gestalteten diese Olympiade zu einem
Ereignis , wie man es bisher noch nie gesehen hatte . Allein
23 000 Radfahrer eröffneten den 10 Kilometer langen Festzug
der Olympiade . Und als am denkwürdigen 24 . Juli unter
den Klängen der „Internationale " durch einen Einmarsch der
Wettkämpfer aller Nationen in die Kampfbahn des Stadion
die 1 . Internationale Arbeiter -Olympiade eröffnet wurde , da

durchzogen bisher unbekannte Gefühle die Brust jedes einzel¬
nen Teilnehmers . Völkerverständigung — Völkerversübnung
— Völkerfrieden ! In diesen Worten liegt alles , liegt der
Eindruck der Olympiade .

Diese Heerschau der neuen Großmacht mußte unbe
dingt auch im Bild der Nachwelt erhalten bleiben . Die

Deutsche Werksilmgesellschaft hat im Auftrag der Zentralkom¬
mission für Arbeiterschaft und Körperpflege , unter der Regie
Wilhelm Prager , dem Schöpfer des Films „Wege zur
Kraft und Schönheit" ein Film geschaffen , der wie kein an¬
derer geeignet ist . für „Die neue Großmacht" zu werben , die
da heißt Soort , und die berufen ist , die Völker zu vereinen

nach jahrelangem Haß und Streit . Die Badische Lichtsviel¬
gesellschaft für Schule und Volksbildung hat es nunmehr er¬
möglicht, daß dieser grandiose Film auch in Karlsruhe gezeigt
werden kann . Er läuft am Donnerstag , 10. Dez ., abends
8 Uhr , im Städt . Konzertbaus zum erstenmale in Badem
Weitere Auffübrungsiage sind der 12. , 13. und 14. Dezember.
Der Eintrittspreis ist unter Berücksichtigung der hohen Auf-

fübrungskosten nicht zu hoch festgesetzt, sodab es jedem Arbeiter
und Beamten möglich sein dürfte , für weniges Geld wenig¬
stens im Film dis 1 . Internationale Arbeiter -Olympiade er-
leben und erschauen zu können. Die Kartenausgabe hat be¬
reits eingesetzt , alle Vertrauensleute der Arbeitersportbewe
gung sind mit Karten veresorgt.

Wir glauben nicht fehl zu geben, wenn wir annehmen ,
daß dieser Film nicht nur in den Reihen der Arbeitersvortler ,
sondern weit darüber hinaus in den Kreisen aller Sportler ,
der Parteien und Gewerkschaften ein großes Jnteresie erweckt .

Deshalb : Auf ins Konzerthaus zum Film der 1. Inter
nationalen Arbeiter -Olympiade , zur neuen Großmacht!

In Du rlach läuft der Film „Die neue Groß¬
macht " vom 11 . bis 14. Januar .

Lumen und Spott
Fußball

A .S .B . Hagsfeld Meister des 3 . Bezirks
A .S .B . Sagsfeld — F .L . Alemannia Wilferdingen 8 : 1

(3 : 1) . 3m 3 . Bezirk ist nunmehr die mit großer Spannung
Erwartete Entscheidung über den Bczirksmeister gefallen . In
Aue konnte man wieder einmal ein Spiel sehen , wie sie in

Letzter Zeit sehr selten waren . Technik und Entschlußkraft
iweier Mannschaften , die unter allen Umständen den Sieg an
«bre Fahnen heften wollen . Dabei im großen und ganzen
Genommen doch ein Spiel , das sich unbedingt in einem fairen
" ahmen hielt und für die Arbeitersportvewegung eine Pro¬
paganda war .
. Vom Anspiel weg entwickelt sich sofort ein scharfes
-" ntvo. Der Durchstoß seitens W . wurde von der Vcrteidi -

H . int letzten Moment abgestoppt . Auf und ab geht der
in rasendem Tempo . In der 5. Minute läßt H . eine

*Lcr schönsten Chancen aus . Gleich darauf dasselbe im H .
« trafraum . Auch hier vermag W . nicht auszunutzen. Die
Aon getretene Ecke köpft der Halblinke Wilferdingens an die

Querlatte und der Ball gebt ins Spielfeld zurück. Nochmals
batte W . Gelegenheit , die Sache zu meistern . Ein wunder -
oarer Schub des Halbrechten find» wiederum die Querlatte

letzte Rettung . Endlich in der 13 . Minute findet W. das
■~°l - 1 : 0 für W . Dieses Tor war eines der schönsten des
Ganzen Tages . Für W. sollte es jedoch das einzige sein. Jetzt
orginnt H . aufzutauen . W . versucht mit allen Möglichkeiten

ß
>°>Ne Torzahl zu erhöhen und beinahe wäre es geglückt . Einen

orlen Schub des Rechtsaußen von W . kann der H . Torwart
. i letzten Moment noch zunichte machen. In der 23 . Minute

Hagsfeld den Bann . Eine schöne Vorlage stellt die
« ache Remis . 1 : 1 . Nach Ansviel erzielt W . eine Ecke , die

durch mangelndes Verständnis der W . Stürmerreihe
si 'cht verwertet wird . Da , in der 40. und 43 . Minute nabt

Verhängnis . Die zum groben Teil versagende Laufer -

^ ve von W . deckt einen Moment lang den H . Sturm nicht so
3 wie cs nötig gewesen wäre und der Erfolg für H . waren

wunderbar herausgesvielte Tore . Halbzeit 3 : 1 für ,
vassfeld .

.

Nach Seitenwechsel setzt H . seine Drangperiode fort . Der
Erfolg bleibt nicht aus . Vorbildlich ist die Zusammenarbeit
und das Verständnis im Sturm , welches durch planvolle Ar¬
beit der Läuferreihe noch unterstützt wird . W . läßt sich durch
die Erfolge H. unter keinen Umständen unterkriegen . Es ver¬
nicht immer , noch mit aller Energie zu retten , was zu retten
ist . Es kann jedoch dem systematischen Zusammensviel H .
nichts mehr entgegensetzen. Manchmal hat W . auch ein aus¬
gesprochenes Pech, mancher Schuß gebt an die Latte oder
prallt von den Eapfosten ab . Hagsfeld jedoch kann nach Halb¬
zeit noch dreimal erfolgreich sein . Anerkannt muß aber trotz¬
dem werden , daß sich die W. Mannschaft trotz dem etwas sehr
hoben Resultat nicht aus dem Konzept bringen lieb . Fait
und ruhig war ibr Verhalten .

Kritik : Der Bezirksmeister hat beute mit diesem Svidl
eines der schönsten der ganzen Serie gezeigt. Vom Torwart
bis zur Stürmerreihe war die Mannschaft aus einem Guß.
Besonders der Sturm arbeitete verständnisvoll zusammen.
Wilferdingen bat bei diesem Spiele nicht die sonst gewohnte
Energie gezeigt. Besonders klaffte zwischeu Läuferreihe und
Sturm eine zu große Lücke. Dem Sturm war somit jede Ent¬
faltungsmöglichkeit genommen . Aber trotzdem hielt die Mann¬
schaft immer den Kovf hoch.

Der Schiedsrichter Svortgen . Jungwirth versah sein
Amt für beide Parteien zur vollen Zufriedenheit . Ihm ge¬
bührt Dank für den guten Verlauf des Spiels . O . Meyer .

Grünwinkel Jugend — Freie Svielvereinigung Pforz¬
heim Jugend 3 : 0. Dem Spiel der ersten Mannschaften ginn
das der Jugend voraus . Auch

*
sie legen beiderseits großes

Jnteresie für Erringung der Meisterschaft an den Tag . Be¬
sonders vor Halbzeit waren beide Mannschaften bei der Sache.
Sie strengten sich mächtig an und hier zeigten sich die Erün -
winkler als die erfolgreicheren . Pforzheim hatte sichtlich
Pech. Der schwere Poden ermüdete beide Mannschaften sehr.

Naturfreunde
Eine Naturfreundelotterie zugunsten des Feldberghauses,

Dem Touristenverein „Die Naturfreunde " Gau Baden
wurde zugunsten des Gaubauses auf dem Feldberg eine Geld¬
lotterie durch das Ministerium des Innern genehmigt . Die
Lotterie wurde dieser Tage aufgelegt , und soll in erster Linie
dem weiteren Ausbau und der Inneneinrichtung zugute kom¬
men . Welchen Wert die Naturfreundehäuser für die arbei¬
tende Bevölkerung haben , braucht an dieser Stelle nicht mehr
erwähnt zu werden . Gerade das vergangene Jahr zeigt , daß
auch die Nichtmitglieder , bis weit in die Kreise des Mittel - ,
standes von den Segnungen der Unterkunftshäuser Gebrauch
machen . Haben doch z. B . an der Badener Höhe die Nicht-,
Mitglieder die eigene Mitgliedschaft in der Frequenz weit
überflügelt . Auch die Schulen finden aus ihren Wanderungen !
in den traulichen Seimen eine willkommone Unterkunft .
Jeder , der mit dem Naturfreundegedanken snmpatvisiert , sollte'

daher nicht zurückstehen , und auch bei der Lotterte Förderer
der Sache sein, speziell wenn ihm dabbi noch Gelegenheit ge¬
boten ist , einen schönen Geldbetrag zu gewinnen . Die Ziehung
ist auf den 12. Januar 1926 festgesetzt . Helfe reder mit . daß
der Absatz der Lose glatt von statten geht . Der Zweckertrag
für das Feldbergheim wird desto rascher ausbezahlt werden
können.

Die Durchführung der Lotterie hat das bekannte Lotterie -
geschäft I . Stürmer , Mannheim O . 7, U . übernommen ,
ebenso sind in allen größeren Lotteriegeschästen Lose erhältlich .

»niiBiiecwe
Schach o s

0 i

Am Sonntag , 6 . Dez ., fand in Schwetzingen das Be¬
zirk s s v i e l zwischen Mannheim und Karlsruhe
statt . Obgleich die Mannheimer mit einer Ersatzmannschaft
angetreten waren , gewannen dieselben in der ^ -Klasse mit
5H iu 4 *4 Punkten gegen die Karlsruher , welche allerdings
auch mit Ersatz spielten . In der S -Klasse konnten hingegen
die Karlsruher mit 6 zu 4 Punkten gewinnen . Es ist zu
wünschen , daß das Turnier dazu beigetragen bat , bei den
Schwetzinger Schachgenossen das Interesse und die Freude am
Schachspiel wieder zu wecken.

!_ I> Zugendbewegmg ! i
~~H

Beiderseits ließen sie sich nicht aus der Ruhe bringen und , 9 30- l0 Uhr Probe
ehrenvoll verließen Sieger und Besiegter das Spielfeld . Alles ^ abends 8 Hfir
in allem war es ein Spiel , wie es von Arbeitersportlern ge-
zeigt werden soll . >Svortgenosse Abrhcidt leitete gut und war
die geeignete Person , um beruhigend enizuwirken.

Nationalmannschaft Belgien 27. Dezember in Karlsruhe
1. Internationales Fußballwettspiel

auf dem Freien Turner -Platz in Karlsruhe

Belgier kommen ! Sie kommen nach Karlsruhe !
Keine Ursache zur Beunruhigung . Keine waffenstarrende
Menschen . Keine Knechte des Militarismus , auch keine
Heloten des Kapitals . Nur Menschen! Nur als Menschen
kommen sie, kommen zu uns , um den Menschen in uns zu
suchen . Sie kommen zur Weihnachtszeit , bringen min die
Engclsbotschaft „Friede auf Erden !" Sie kommen als Send -
lingc einer neuen Großmacht, die dazu berufen und auch be¬
fähigt ist , klaffende Wunden zu schließen . Diese Macht
schafft es in rastloser Arbeit , daß alle Völker der Erde ein
heilig Band umschließt, da - beißt : Völkerfreibeit und Völker-
kriede. Sie kommen im Dienst der neuen Großmacht, die zum
erstenmal in Frankfurt durch ihre titanischen Kräfte unge¬
heures Aufsehen erregte . Nicht Purpur umhüllt ihre Glie¬
der , nicht Perlen und glitzernd- Diamanten sind Wegbereiter
ihrer Aufgabe . Nein ! Nur hohes menschliches Empfinden
ist ibr Adel und diesen Adel zu belohnen , ist Aufgabe unserer
sußballtreibenden Vereine des Bezirkes , ist aber auch Auf¬
gabe zugleich aller Eewerkschafts- und Parteigcnosien und der .
arbeitenden Bevölkerung Karlsruhes und Umgebung . Denn
der F .T .K . ist es gelungen , auf den 27 . Dezember d . I . die
Nationalmannschaft Belgiens nach Karlsruhe zu verpflichten .
Deshalb rüstet zu freudigem Empfang ! Sorgt dafür , daß
dieser Empfang zu einer Masienkundgebung für die inter¬
nationale Arbeitcrsportbewegung wird .

Vemerkenswerte Worte aus dem Heidelberger
Parteitag über die Zugendbewegung

Een . Pros . Dr . N ö l t i n g - Frankfurt a . M . führte gegen¬
über abfälligen Bemerkungen über die Jugendbewegung und
den Jungsozialismus auf dem Heidelberger . Parteitag u . a.
blgendes aus , das sich alle , die es angeht , merken sollten :

„Ich weiß, daß es im Jungsozialismus manchmal etwas
wild aussieht . Aber ich bitte Sie ; fassen Sie die Sache nicht
nur komisch auf . Reden Sie vom Jungsozialismus nicht nur
als von einem erotischen Pubertätspbänomen . Drei Dinge
cheinen wir das historische Verdienst zu sein , das diese Jun¬

gen in die Partei eingebracht haben . Es wächst in der Jugend¬
bewegung wieder der grübelnde und problematische Mensch ,
jener Geist, der die Erde neu umdenkt im Zeichen des .Soria -
lismus . Zweitens , es sammelt dieser Jungsozialist die außer¬
ökonomischen Momente im Sozialismus , die wichtig sind , und
mobilisiert werden müssen , wenn wir über deN Stillstand hin¬
wegkommen wollen . Drittens , hat dieser junge Mensch das
geleistet, was die Alten alle nicht geschafft haben : Er hat den
Sozialismus bereits in ein Stück praktische Lebenswirklichkeit
übersetzt, er hat Anfänge sozialistischen Lebensstils heraus¬
gebildet .

Opposition und Jugend üben eine historisch wichtige Funk¬
tion in jedem Parteikörper aus zum Nutzen der Partei .

Veranstaltungen der Arbeiterjugend
Weihnachtsfeier der Arbeiterjugend Karlsruhe . Samstag ,

12 . Dez ., abends 8 Uhr im Evg . Gemeindebaus der Weststadt,
Blücherstraße, veranstaltet die Arbeiterjugend eine Weibnachts -
fekx . Alle Arbeiterjugend - , Turn - und Svortgenosien sind
dazu herzlich cingeladen . Eintritt für Erwachsene 50 Pfg .,
für Kinder 20 Pfg ., Erwerbslose frei .

'

Groß -Karlsrube . Morgen , Mittwoch , abends 8 Uhr :
Bühnenorobe des Festspiels . Zum Singen der zum Spiel ge¬
hörenden Weibnachtslieder müssen allcMädchenzur Stelle

~ ' fcer gymnastischen Uebungen . —
Generalprobe , wozu alle

Mitglieder erscheinen müsien. Am gleichen Abend müssen alle
ausgegebenen Eintrittskarten mit Willi Kern . Kaiserallee 67,
verrechnet werden . — Samstag , abends 8 Uhr : Weih¬
nachtsfest. Jedes Mitglied sorge durch eifrige Werbung und
Kartenverkauf für einen guten Besuch . — Montag , 8 Ubr :
Köroerllbungen wie immer . —Gruppe Rüppurr . Donnerstag .
S ' ngabend . Samstag Weihnachtsfest in Karlsruhe . Sonntag
Arbeitsgemeinschaft . Montag Reigen . Jeweils im Schulbaus ?
— Jungsozialisten . Freitag , abends 8 Ubr : Volkswirtschafts¬
kursus im Städt . Jugendheim .

' ■■

Durlach . Gruppe 1 : Dienstag Arbeiterdichter -Abend.
Mittwoch Körperübungen . Sonntag Wanderung . — Gruppe 2 :
Mittwoch Körperübungen . Donnerstag Versammlung der Ar¬
beiter - Abstinenten (in unserem Schulzimmer) . — Gemeinsam :
Samstag Beteiligung an dem Unterhaltungsabend der Frauen -
Sektion .

Freundschaft (Sozialistische Kindergemeinschaftl . Mitt¬
woch 9. Dez . 3 Ubr nachm . 7. und 8 . Klasien : Märchennach¬
mittag bei Freund Stiegeler .

Rastatt . Dienstag Bästclabend : Dienstag Mädchen¬
abend : Mittwoch Volkshochschulkursus; Donnerstag : Probe
und Lichtbildervortrag : „Schwarz-rot -gold in der Geschichte" ;
Freitag um 8 Uhr Seim putzen .

Ettlingen . Heute abend vunkt 7.30 Ubr Vorstandssitzung
bei Een . W i r t h l e . Mittwochs 8 Uhr . Musikvrobe im Ju¬
gendheim . Freitag , 7.30 Ubr , Mitgliederversammlung . Sonn¬
tag Zusammenkunft im Jugendheim . Montag Diskusstons,
abend.

Verichle so frühzeitig wie möglich ein«
! senden, nicht warten bis Dienstag morgen.
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Und dann lachten die anderen , und Lasse richtete sich auf
und kam aus seiner Schale heraus . „Prächtige Leute, die
Kopenbagener," flüsterte er Pelle zu ; , ,

'ne flotte Hand zum
Spendieren haben sie , und ein gescheites Wort halten sie für
alles bereit ."

Ehe man sichs versah, war es dunkel geworden, nun mutzte
man nach Haus« !

Daheim waren die Tische gedeckt, und die übrigen Gäste
waren gekommen . Frau Stolpe war schon ganz nervös , datz
sie so lange fortgeblieben waren . „Nu wollen wir mal alle'n bißchen auf den Beinen schlingern," flüsterte Stolpe drau¬
ßen im Entree , „denn schilt meine Frau uns aus ! "

„Na ,Mutter , nu hast du wohl 'en warmen Empfang für uns in
Bereitschaft? "fragte »r und taumelte in die Stube hinein .

„A , du Narr , glaubst du, daß ich dich nicht kenne ?" rief
Frau Stolpe lachend aus . „Nee. meinen Mann braucht man
nicht in den Wirtschaften zu suchen .

"
Pelle ging gleich zu Ellen in die Küche hinüber und nahm

sie mit sich. Hand in Sand gingen sie umher und sahen die
zuletzt angekommenen Geschenke an . Da war eine Tisch¬
lampe , eine Kuchenschüssel aus Neusilber und einige email¬
lierte Küchengerätschaften. Irgend jemand hatte ein kleines
Wickelkind aus Porzellan geschenkt, aber vergessen , sich zu
nennen.

Ellen zog ihn in den Flur hinaus , um ihn zu umarmen ,aber da stand Morten und legte ab . Dann flüchteten sie in
die Küche hinüber , aber da regierte ja die Kochsrau; in der
Schlafstube fanden sie endlich einen ungestörten Fleck. Ellen
schlang die Arme um Pelles Hals und sah ihn stumm an , ganz
versunken in Glück und Sehnen . Und Pelle preßte den lieben,
schlanken iungfäulichen Körper an sich und sah ihr tief in die
Augen, die dunkel und schattenvoll waren wie Samt und
sein Licht in sich einsogen. Sein Herz schwoll in ihm , er fühlte
sich unsagbar glücklich — reicher als irgend jemand auf der
Welt — durch den Schab, den er in seinen Armen dielt - Im
stillen gelobte er sich, sie zu schützen und zu hegen und keinen
andern Gedanken zu haben , als sie glücklich zu machen .Aus den Stuben heraus scholl ungeduldiges Trampeln .
„Das junge Paar , das junge Paar !" wurde gerufen . Sie
eilten hinein , jedes durch seine Tür . Man stand am Tisch
aufgestellt und wartete aus sie , um Platz zu nehmen. „Na ,das ist nicht schwer , zu sehen , was ihr da vorgehabt habt,"
sagte Stolpe neckend. „Man braucht ja nur die Euckaugendes Mädels .anzusehen! Solch ein paar glühende Koblen .

"
Otto Stolpe , der Schieferdecker , war Mundschenk und er¬

öffnet « die Mahlzeit , indem er Branntwein anbot . „Einen
kleinen Schnaps, " sagte er zu jedem, „wir müsien doch mal
sehen , ob die Rinne 'n Abfluß hat , sonst verstopft sich die
Sache so leicht."

„Na , schafft ihr was , Leute ?" fragte Stolpe oben vom
Tischende her, wo er saß und Braten absäbclte . „Man im¬mer drauflos mit den Bauklötzen," Er batte das junge Paarzur Rechten und den neugebackenen Gesellen Frederik zurLinken. Vor ihm auf dem Tisch stand ein neuer Rachttopfmit einem weißen Holrdcckel darüber ; die Gäste sahen danachknd lachten einander zu.

„Was guckt ihr ?" fragte er ernsthaft . „Habt ihr wasnötig , denn man 'raus mit der Katze .
"

„Ach . das ist die Terrine da !" antwortete sein Bruder ,der Zimmermann , ohne eine Miene zu verziehen. „MeineFrau möchte sie gern mal 'nen Augenblick leiben, sagte sie ."Seine Frau fuhr entsetzt auf und schlug ihn auf denMücken. „Ungetüm," sagte sie und lachte halb verschämt.„Immer müssen einen die Männer zum Narren haben .
"

Dann hieb man wieder ein und ließ für eine Weile das
Essen den Mund stopfen . Von Zeit zu Zeit wurde eine drol¬lige Bemerkung gemacht. „Hier sitzt man übrigens und tut
sich gut , während andere sich abmühen müsien," sagt« der
Pardauzsvringer , Ottos Arbeitskamerad . Das sollte heißen,sdatz er keinen Braten mehr batte . „Lang ihm doch das Zahn¬fleisch mal hin , Mutter, " sagte Stolpe .Als der Hunger gestillt war , ging es so recht los mit denWitzen. Mariens Geschenk war ein großer Bienenkorb . Esioat ein wahres Kunstwerk ; er hatte ihn in Pyramidenform"gemacht. Auf der Spitze stand ein junges Paar aus Zuckerund hielt einander umschlungen, dahinter , auf einem Lack¬bilde , ging die Sonne auf , und auf den Stufen der Pyramidekrabbelten verschiedene Gestalten in die Höhe und streckten dieArme nach dem Gipfel aus . Zu dem Kuchen wurde Wein«ingcschenkt und Morten hielt eine kleine Rede an Pelle , diehandelte von Treue gegen den neuen Kameraden , den er sichgewählt hatte . Scheinbar galt die Rede nur Ellen , aber Pelleperstand , daß seine Worte viel weiter ausgylcgt werden soll¬ten , sie hatten immer einen dovvelten Boden . „Sab Dank,Morten, " sagte er bewegt nnd stieß mit ihm an.Dann hielt Stolpe eine Ermahnungsrede an die Neu¬vermählten . Die war voll der köstlichsten Einfälle und wurdemit Jubel ausgenommen.

„Ja , seb mal einer , so kann Vater reden," sagte FrauStolpe ; „wenn es nich drauf ankommt, denn kann er .
"

„Was sagst du da, Mutter ?" rief Stolpe erstaunt aus .Er war nicht an Kritik von der Seite her gewöhnt. „Hört
doch bloß mal . nun fängt schon die eigene Frau an , einemdas Gerüst uäterm Leib wegzureiben !"

„Ja , das sag ich !" entgegnete sie und sab ihn kühn an .Ihr Gesicht war ganz heiß von dem Wein geworden . „Stehtwohl einer so im Vordergrund wie Vater ? Er war der erste ,Änd der eifrigste ist er immer gewesen , er bat ein gut Stück !Arbeit getan , mehr als die meisten. Er hätt beut gut einer !
von den Führern sein und den Tag angeben können , wenn
nich' das verdammte Schlucksen wäre . Klug ist er, und seineKameraden haben auch Respekt vor ihm, aber was kann das ^alles nützen , wenn man schluckst ? Jedesmal , wenn er auf ,einer Rednertribüne stand, befiel ihn das Schlucksen .

"
,,^ as sollt doch wohl Lnicht vom Branntwein kommen ?"

fragte der kleine dicke Pardauzsvringer , Albert Olsen. I

! „Ach nee, Vater hat nie Flaschenagitation betrieben, " !>antwortete Frau Stolve .
,^Das war 'ne schöne Rede, die Mutter mir da hielt, "

sagte Stolve lachend , „und sie bat nich'
geschluckst . Gs is

erstaunlich, daß es Msnkchrn gibt , die was nich ' können! — j
Aber dann is ja nun dir Reibe an dir , Frederik . Ru bist du
Geselle geworden und sollst die Verantwortung übernehmen ,daß das Ding in Lot und Winkel kommt . Wir haben ja auf
dem Gerüst zusammen gearbeitet und kennen uns ziemlich gut .
Manchmal bist du ein Clown gewesen und manchmal ein
Schafskopf, und an einer Ohrfeige von deinem Alten hot 's
auch nicht gefehlt. Aber das kam ja von den Flegeljabren !
Wenn du bloß wolltst, dann war nichts an dir auszuseven!
Das will ich doch zu deinem Lob sagen, du kannst deine
Sache — du brauchst dich vor keinem zu schämen . Zeig was
du kannst, mein Junge ! Halt dein« Schicht ein , so daß die
Kameraden dich nicht ins Schlepptau »u nehmen brauchen,und drück dich nich , wenn die Reibe an dir is !" n

„Betrüg auch den Biermann nicht um seine Flaschen!"
warf Albert Olsen dazwischen . Otto puffte ihn in di« Seite .

„Nein , auch das nich"
, sagte Stolpe und lachte . „Denn

is da noch zweierlei," fügte er ernsthaft hinzu . „Hut dichdavor , datz die Mädels in die Arbeitszeit nicht unten am
Gerüst herumlaufen — das sieht nich gut aus , und halt stetsdie Kameradschaft hoch! Es gibt nichts Erbärmlicheres als
das Wort Streikbrecher !"

„Hört, hört !" rieft man um den Tisch berum, „der Sieb
sitzt !"

Frederik sab da und lauschte mit einem verlegenen Lächeln.Er hatte einen neuen weißen Maureranzug an und auf sein«m
runden Kinn saßen ein paar dunkle Flaumhaare , di« er jeden ,Augenblick befingerte . Er wartete gespannt darauf , daß der
Alte fertig werden sollte, damit er Brüderschaft mit ihm
trinken konnte.

„Und nu» mein Junge, " sagte Stolpe und nahm den
Deckel von dem Topf , „nu Äst du in die Zunft der Gesellen
ausgenommen und sollst willkommen sein ! Prost , mein Junge !" !
Mit einem kleinen listigen Augenblinzeln setzte er den Tops
an den Mund und trank .

„Prost , Vater ! " antwortete Frederik mit leuchtenden
Augen , als ihm der Vater das Trinkborn reichte . Es ging
weiter um den Tisch herum . Die Frauen kreischten , che sietranken . Es war voll von Bayerischem Bier , und in der
braunen Flüssigkeit schwammen , bayerische Würstel , und wäh¬rend das Trinkhorn seine lustige Runde um den Tisch machte ,stimmte Stolve das Maurerlied an , die anderen sangen den
Kehrreim mit :

„Datz der Mann dort in weißer Mütz' und BluseEin Maurer ist , das weiß jeder Schuft.
Gebt ihm Stein und Kalk, und die schönsten HäuserDie baut er euch auf in der bloßen Luft !
Auf der Straße stehen Leute in dichter Schar :

Ah , ah ! Na , na !
Es schwankt das Gerüst , doch cs fällt wohl nicht gar ?
Der Maurer balanciert nicht gut auf der StraßeUnd trundelt in jeden Keller hinein ;Seine Heimat , die ist hoch in den Wolken,Wo ihn umschweben die Vögelcin
Da arbeitet er in Seelenrub :

Ah, ab ! Na , na !
Es schwankt » das Gerüst, doch nur zu , nur zu !
Der Maurersmann , der weiß nichts von SchwindelVon selbst läßt er beim Bauen nicht nach .Häuft Stein auf Stein bis in den Himmel,Doch da kommt das Gesetz und sagt : Gemach !
Ihr seid wohl nicht klug, da wohnt doch der Herrgott !Ab, ah ! Na , na !
Der hat 's Servitut — der duld 't keinen Svott !
Eh ' er sich's versteht, ist die Woche herum ,Er mißt alles aus und rechnet dann ab.Den Wochenlohn in der Hosentasch ',Klettert mordsvorsichtig er nun hinab .Na , was für Silber er bei sich trägt !

Ah , ab ! Na , na !
Das Gerüst bleibt steben , wenn's sich auch bewegt."

lFortsetzung folgt.)

Theater und Musik
Badisches Landestheater

Erstaufführung : „Juarez und Maximilian ". Dramatische
Historie von F . Werfel

Im Anfang war der Kapitalismus . Nicht im Anfangder Menschheitsgeschichte ; wahrlich nicht , sondern im Anfang
der mexikanischen Expedition Napoleons , aus der Werfel den
Stoff zu seinem Drama schöpfte . Der mexikanische Staat war
durch Partciwirren finanziell derart zurückgekommen , datz Prä¬
sident Juarez die Einstellung aller Zahlungen aus zwei Jahre
vorschlug . Das durfte det europäische Kapitalismus nicht dul¬
den . Was hat man denn noch von der Welt , wenn man keine
Zinsen mehr aus ihr herrusquetschen kann? Darum sandtenEngland , Spanien , Frankreich , Soldaten nach Mexiko, aushöheren Wunsch der Kapitalsmagnaten . Denn wozu sind
schließlich die Soldaten da ? Wahrscheinlich bat man dem Ka¬nonenfutter feine, kluge Sachen vorgcredet von Kultur und
Zivilisation , deretwegen sie im beißen Mexiko ibr Blut ver¬strömen mutzten. Wahrscheinlich haben Geistliche auch bei
dieser Gelegenheit die kapitalistischen Kanonen gesegnet. Wahr¬
scheinlich haben die Engländer wieder „Bibel " gesagt und „Di¬vidende" gemeint .

Im Jahr 1862 traten England und Spanien von dem Un¬ternehmen zurück, als sie merkten . daß der dritte Kontrahent ,Napoleon , einen übernormalen Avpetit nach Beute entwickelte.Sie erhielten von Juarez befriedigende Erklärungen bezüglichder Zinsenzahlung , und darum wurde die Unternehmung zurVerbreitung der Kultur und christlicher Gesittung wieder abge¬blasen . Napoleon blieb allein , und nun suchte er den Dummen,der sich von ihm die Kaiserkrone von Mexiko aufs Haupt drük-ken ließe. Er fand den Gesuchten in dem Erzherzog Maximi¬lian , einem Bruder von Franz Josef . Aber die Krone erwies
sich als eine Dornenkrone . Als 1866 die Union dem Napoleoneinen leisen Wink mit dem Zaunpfahl gab , mußte der . nachmalsso berühmte Marschall Bazaine seine Rothosen einschiffen . Derverlassene Kaiser Maximilian wurde in Queretaro gefangenund 1867 erschossen.

Die Historie bietet nichts eigentlich Tragisches. Da derganze Krieg eine Börsensache war , könnten wir auf Maximi - !

lian beklagenswertes Schicksal den Vers anwend«» : „Wärst net
aufi gsitiegen, wärst net abi g 'fallen ". Was batte er in Mexiko
zu suchen, als Strohmann des balbabsolutistischen Napoleon,
als Gegner des rührigen , umsichtigen, liberalen Juar ^ . der für
die materielle ud geistige Hebung seines Volkes und Vaterlan¬
des unendlich viel mehr getan hat , als ein beschränkter babs-
burgischer Prinz je imstande gewesen wäre zu tun . Aus der
untragischen Historie hat Werfel nun aber eine tragische zu
machen gewußt. Er zeigt den Prinzen vom besten Willen und
der vornehmsten Gesinnung beseelt, der aber von seinen Unter¬
gebenen zu Taten gedrängt wird , die er selbst mißbilligt . So
muß er schließlich für die Sünden anderer büßen. Darin liegt
ganz zweifellos ein tragisches Element , eine Tragik sogar, die
sich nicht nur an Prinzen demonstrieren läbt . Reinheit und
Schwäche als tragische Schuld , ee ist hochinteresiant und so gar
nicht herkömmlich. Werfel besitzt vieles , was zu einem drama¬
tischen Dichter gehört , einen feinen Stift zur liebevollen Zeich¬
nung der Charaktere , eine gewählte Sprache , bas Gefühl für
Stimmungswerte , nur eines besitzt er nicht : Die dramatische
Technik . Die Handlung des Stückes geht zumeist hinter der
Szene vor ; was wir auf der Bübe zu sehen bekommen, find nur
die Reflexe davon . Aber Werfel besitzt auch die Erkenntnis ,
daß dies so ist , und darum nennt er sein Drama kein Drama ,
sondern eine .Dramatische Historie in 3 Phasen . 12 Bildern und
einem Epilog ." Lobenswert ist die dramatische Gerechtigkeit,
mit der er sowohl die rechtmäßige republikanische Partei de»
Juarez als den Usurpator und Eindringling Maximilian be¬
handelt ; erfreulich die entschiedene Stellungnahme gegxn die
Vertreter und die Politik des Kapitalismus . Die Vernachläs¬
sigung der Technik zeigt sich an dem sonst vorzüglichen „Toea-
ter "

stück in einigen wenn auch erträglichen Längen , besonders
gegen den Schluß, dem der Epilog nachklapvend anbängt .Die Aufführung wies wieder einmal alle Vorzüge einer
B a u m b a ch schen Inszenierung auf . Szenerie , Kostüm und
Beleuchtung waren fein zusammengestimmt zu einer Gesamt¬
wirkung von nachhaltigstem Eindruck. Da der Zettel beiläufig
36 Handelnde aufzäblt , war unser ganzes Schausvielensemble
beschäftigt, zuzüglich einiger Herren vom Opernchor, die sich i«
dankenswerter Weise in den Dienst der Sache gestellt hatten .
Herr Kruchen traf den Charakter des Maximilian in To»
und Maske ausgezeichnet und gab ihm eine gewinnende Aus¬
deutung . Martha Moeller deutete bei der erregten und
ehrgeizigen Kaiserin schon die beginnende geistige Umnachtung
leicht an . Unter den zahlreichen andern Personen , die alle Er¬
wähnung verdienten , bob sich noch heraus der glutvolle , höchst
vitale Porfirio Diaz Dahlens , der in seiner Charakter¬
schwäche und weibischen Weichheit wundervoll wiedergegebene
Kreole Lovez des Herrn Leitgeb , v. d. Trenck « Leibarzt ,
K l o e b l e s Herzfeld. Herr B a u m b a ch hat anerkennens -
wcrterweise trotz stärkster stimmlicher Indisposition den alten
Haudegen Bazaine kraftvoll durchgeführt , Hermann Brand
gefiel besonders als unruhiger Reporter des „Neuyork Herold" ,
und Alex Weber bekam Gelegenheit zu einem kleinen Ka-
binettstllckchen mit seinem österreichischen Korporal Wimberger .
Das Publikum folgte gebannt und brach am Schluß in starke»
Beifall aus . Der Abend reiht sich würdig den besten Abende»
dieser Spielzeit an . M.

Konzerte
43. Stiftungsfest -Konzert des Gesangvereins Harmonie»

Karlsruhe
Zu den alteingesessenen Karlsruher Vereinen , deren

Stamm ein Kreis alter , sangeskundiger und sangesliebender
Genosien ist , gehört die „Harmonie ". Der Verein verfug»
zwar nicht über die stattliche Zahl Mitglieder und Sänger , wie
unsere groben Arbeitergesangoereine , aber was an den Hunder¬
ten fehlt , ersetzt der gemischte Ebor durch desto freudigere
und liebevollere Hingabe zur Sache, und so bringt er ebenfalls
Leitungen zustande, die sich neben jenen der groben Vereine
wohl seben lassen können. Sein Konzert zum 43. Geburtstage
bewies dies aufs Beste. Das Konzert fand im Festsaal de»
Friedrichshofes statt ; der Besuch hätte etwas bester sein dürfe»-
Die wirtschaftliche Not der Arbeiterklasse wird auch bei solche "
Vereinsveranstaltungen nur zu deutlich offenbar . Es kw »
nicht einmal mehr zu einer Stunde künstlerischer Unterbaltunll .

Das dargebotene Programm lieb schon, noch bevor die Ao-
Wicklung begonnen , auf die Qualitäten des Dirigenten schließe»-
Zwei Chöre von Mendelssohn -Bartholdy , zwei Chöre von W»*
bert Schumann , ein Chor von Reutber und ein Chor von G . **-
Heinze, also eine vielversprechende Zusammenstellung , die nur
zu deutlich das künstlerische Wollen und Strehen des Dirise »^tcn , Herrn L . Falkenberg , verriet . Die Wiedergabe der
Chöre ließ erkennen, daß Chor und Leiter es auch verstebAdieses Wollen und Streben in die Tat umzusetzen . Sorgfältig
ausgearbeitet , seelisch und geistig miterlebt , klangschön und to»-
rein , so erklangen diese schönen Volksweisen. Das Stimmate -
rial ist bestens gepflegt , bemerkenswert ist die saubere , dem"
liche Aussprache. Der gemischte Cbor eignet sich ja am bBAzur Verlebendigung unserer alten Volkslieder ; die „Harmom*
ist eine gewissenhafte Hüterin dieser Lieder . . _Als Solisten betätigten sich der Dirigent des Verein «, v ***
Falkenberg und Frl . Elsa Schlimm , Opernsänger »^-
Herr Falkenberg erfreute mit einigen Cello-Vorträge » ,
auch hier errang er sich mit seinem tief beseelten und teMllw
vollendeten Vortrag starken Beifall . Frl . Schlimmihre Lieder gut ausgewäblt . sie sang sie mit frischer , be»AStimme , ibr Vortrag hat Leben, der Sopran ist gut g«vffeg
und gut geschult : der herzliche Dank der Hörer war wobl »e»'
dient , die Dreingabe wurde gerne entgegengenommen.
in allem also ein Abend, der den Gästen der „Harmonie
Kunst in guter Aufmachung vermittelte und der dem her¬
ein deshalb nur zur Ehre gereicht.

Das Klingler -Quartett hatte in die Mitte seines P k0'
gramms ein Werk von Reger gestellt. Nachdem der Lebre^sangverein unter Dr . Knölls Leitung sich mit einem 8r !?®e

„L
Chorwerk für den früh verstorbenen Meister einsetzte , kann»
man nun di » Verlebendigung eines Reger 'schen Kamm * *
Musikwerkes zumal i# biefer vollendeten Wiedergabe
begrüßen . Die Satzweise, mit der dieses Quartett dargeste
ist, wirkt auf den ersten Augenblick etwas verwirrend . Da a
die Mittelstimmen bei Reger zur Stimmführung heranses^»
werden und das Kolorit des Werkes oft stark zu beemsiun ,
haben , so ist eine sinnfällige Wiedergabe nicht immer leiw -
Die Klingler -Leute geben vollkommen in Reger auf . Sie Iv > . .
ten das Werk in höchster Vollendung . Auch für die weiche
köstlicher Süße gespielten Schumann -Sätze und den grE »» ,wiedergegebenen Beethoven dankte das Publikum mit
lichem Beifall . (
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Geschichiskalendek
8 . Dez . : 1815 "Der Maler Adolf v . Menzel in Breslau . -

*Der norwegische Dichter und Demokrat Biörnstierne
l^rörnson in Kvikne. — 1923 Ermächtigungsgesetz für das Ka¬
binett Marx angenommen.

Parteinachrichten des Soz . Vereins Karlsruhe
Die Frauenoersammlung

.̂ ute abend 8 llbr in der „Eambrinusballe " verdient einen
g?* autcn Besuch . Aus der Tagesordnung steht neben der
?bahl von Delegierten ein Vortrag des Gen . Dr . K a b n ,

für jede Frau von allergrößtem Interesse ist. Es wird
bcLbalb ein recht guter Besuch erwartet .

Aus der Eiadtratssihung
vom I . Dezember 1928

. Vor Eintritt in die Tagesordnung begrüßt der Vorsitzende°eil in das Stadtratskollegium neu eingetretenen Oberpostrat
Caspar Löffler und nimmt seine Vervflichtung vor.

Städtische Kommissionen. Die Niederlegung des Amtes
bis Mitglied der städtischen Baukommission durch Stadtverord¬
neten Franz Josef Sonner wird gemäß 8 16 der Gemeindeord¬
nung als begründet anerkannt und an dessen Stelle der Stadt -
bcrordnete Johannes Schuster zum ordentlichen Mitglied ge¬
bannter Kommission dis zu den nächsten allgemeinen Ge-
«eindewablen (November 1926) ernannt .
. . Dienstauszeichnung. Dem Oberstraßenwart Leopold Ratzel
Vm Tiefbauamt und dem Leichenträger Albert Ratzel beim
Standesamt wurde in Anerkennung 25iäbrigcr treu geleisteter^ lenste das Ebrendiplom der Stadtgemeinde verlieben .
, . Goldene Hochzeit . Den Schreiner Jakob Englert Eheleuten
b>er wurde,anläßlich der Frier ihrer goldenen Hochzeit eine
Mengabe der Stadt , begleitet von einem Glückwunschschreiben
übersandt .

Die Feier des 25 jährigen Bestehens der Orts¬
gruppe Karlsruhe des Verbandes der

Gemeindebeamien Badens
Vergangenen Freitag abend füllten Mitglieder des Vcr-

Sdes der Eemeindebeamten Badens und deren Angehörige
ie Gaste die weiten Räume der städtischen Festhalle . Der

Msikverein ,̂H a r m o n i e" unter Hugo R u d o l v b s Stab -
? t>lung cröftncte mit der Ouvertüre zur Over „Euryanthe "
-bb Reigen der festlichen Darbietungen . In gut zu Gehör ge-
,Achten Liedern betonte der Gesangverein Silcherbund
Leitung : Her: Friedrich Füller ) das Festfreudigliche des
?°cnds. Frau Lisel Wörner - Schelhaas stellte mit
g
et Pagen -Arie aus der Over „Die Hugenotten " ihre reife

^bngeskunst in das günstigste Licht . Kollege Leopold Fal -
bnberg begleitete mit guter Einfühlungsgabe auf dem Kla -
'°r . Sein „Adagio für Violincello " verriet technisches Kön-

»bn und gemüblsmäßiges Ausdeutungsvermögen . Mit der
.^alserzählung aus „Lobengrin " bot Herr Otto Soulier

,? e reife, gute Leistung ; sein Organ ist nicht allzu kräftig ,
^ «r ausdruckssäbig . Es ist erstaunlich und erfreulich , daß die
, Usgruppe Karlsruhe soviele Kollegen hat , die solistisch ein un-
rhaltendes Programm bestreiten können. In der Friedens -
uvcrtürc vereinigten sich die „Harmonie "

, der „Silcherbund "
ein Knabenchor der Eutenbersschule (206 Knaben ) zu

"er machtvollen gesanglichen Darbietung ,
d, Herr Stadtverordneter B ü b r i n g c r , der erste Bor¬
gende, betonte in seiner Ansprache, daß man nach 28 Jahren

einmal durch ein Fest eine Verbandsepoche abschließt, um
mit neuen Kräften für das Zukünftige zu wirken. E

grüßte die Vertreter der Stadtverwaltung . Herzliche Worte
3inete Herr Böhringer den Vorstandmitgliedern des Vereins

e seit der Gründung die Leitung inne hatten .
Am 21 . März 1900 berief ein Komitee , bestehend aus den

j3n Ziegler , Ries , Weiler , Rastätter und Lacher, eine Ver
3mlung der Beamten der Stadt Karlsruhe ein . aus der di
Endung des städtischen Beamtenvereins „Fidelitas " hervor
tz

' b. Die erste Zeit des Bestehens hatte mit viel Unangeneh -
jL” 1 au kämpfen. In den übrigen Städten entstanden nach
^ " eruber Vorbild ebenfalls Veamtenoereine . 1908 schlossen
^ . chcse Vereine zu einem Landesverband zusammen. All-
tunlich wuchsen diese Vereine mit der Zunahme der vielsei-

. Interessenvertretung der Mitglieder . Es gelang dem
m^ indcbeamten -Verband in der Gemeindeordnung den nö-
t,] : n Schutz der Gemeindebeamten auch gesetzgeberisch zu ver-

Die Organisation muß das Lebensnötige der Kollegen
M,, - emeinden «bringen und sich gegen die Angriffe der'" Ichaft mehren.

Herr Verbandsdirektor Weiler plauderte von der ver-
(

‘8enen Kampfesveriode . Nur der allgemeinen Einsicht sei
üb - , danken, daß im Lause der 28 Jahre alle Schwierigkeiten
I,»

^Kunden werden konnten, nicht nur persönliche Jnteres -
b^ ^ dern auch das Wohl der Gemeinde im Auge zu be-

^ i* *^ ** Oberbürgermeister Dr . 5intet betonte , daß -es der
Hörigkeit und Berusstreue der Beamten zu danken sei, wem»
ü^ ^ ube eine so günstige Aufwärtsbewegung als Industrie -

Handelsstadt genommen hat .
$u 3 .r zweite Teil des Abends brachte gute Unterhaltung
Wateten Vorträge des Herrn Fritz Mayer wurden mit

Allein Beifall ausgezeichnet.^ vorgerückter Stunde gingen die Festteilnehmer ausein -
Schir .

si , Gedenktafel für die gefallenen badischen Eisenbahner
^ ei»>° L *ube . Mit einer schlichten Feier fand gestern bei der
Eesei , dndirektion Karlsruhe die Enthüllung einer Gedenk -

nv Edlen der im Weltkrieg gefallenen Bediensteten der
Badischen Staatsefsenbahnen statt . In eindrucks-

vkh,
' Worten gedachte der Präsident der Reichsbabndirektion ,

iirkx
' Eltz - Rübenach, der Eisenbahner des Direktionsbe -

^dv Leben zum Wähle des Vaterlandes im Weltkriege
jjjB . daben . Nach weiteren Ansprachen durch die Vertreter
srijrl̂ ^ ^ksbcamten- und Brzirksbetriebsrats erfolgte durch den
--eij °nten die Enthüllung der im Haupteingang zum Ver-

ŝ Lebäude angebrachten Gedenktafel mit der Inschrift :
st» , Andenken der für das Vaterland gestorbenen 888 Beam-
^ !, << ^ deiter und Angestellten der Badischen Staatseisenbab -
3 9r,1-0n i>ct Reichsbahndirektion und deren Personal wur -

orbeerkränze niedergelegt .
Versetzung .

Profeifor . .. . . .. . . _ __ .,n gleicher Eigenschaft an die Universität Heidelberg

. . Prof . Dr . Karl Freudenberg , or-
" Profesior für Chemie an der technischen Hochschule

Seger spricht über : »Von Versailles nach Lo-
uL , Wir machen nochmals darauf aufmerksam auf die

kt ber Deutschen Friedensgesellschast, in der Een .
L ® c b « s Berlin die aktuellen außenpolitischen Pro -
« urovas behandeln wird . Gerbart Seger ist als glän¬

zender Redner bekannt ; seit Wochen hat er in nahezu allen
deutschen Großstädten über dies Thema gesprochen ; er ist einer
der bedeutendsten Sachkenner auf dem Gebiete der Friedens¬
bewegung, da er die Stellung des Hauvtsekretärs der Deut¬
schen Friedensgesellschaft bekleidet. Wir glauben deshalb
allen Parteigenossen und sonstigen politisch Interessierten ei¬
nen lehrreichen Abend versprechen zu können. Selbstverständ¬
lich ist freie Aussprache für jedermann gestattet . Der Vor¬
trag findet statt heute Dienstag , abends 8 Uhr , im
Saale der „Vier Jahreszeit « n"

. Der Eintritt ist frei .
Bad . Landestheater . Die Neueinstudierung von „Amelia "

oder ein Maskenball , die bekanntlich unter musikalischer Lei¬
tung von Ferdinand Wagner und unter szenischer Leitung von
Otto Krauß stattfindct , beginnt um 7.30 Uhr.

Die Eisbahn im Stadtgarten ist benützbar, worauf die
Freunde des Schlittschubsvorts besonders aufmerksam gemacht
sind .

Aus den Vororten
Daxlanden . Am Samstag , 8 . Dez . , fand im Eastbaus

zum „Lamm" eine sehr gut besuchte Einwobnerver -
s am ml ung statt , die von den beiden Stadtverordneten .
Ganz und Müller -Würtz einberufen wurde . Herr Bürgermei¬
ster Schneider bat in liebenswürdiger Weise der Versamm¬
lung beigewobnt . Die Versammlung beschäftigte sich in der
Hauptsache mit den derzeitigen Verkehrsverhältnis -
s e n unseres Vororts . Stadtverordneter Ganz leitete die
Versammlung und gab zunächst dem Stadtverordneten Mül -
l e r - W ü r tz das Wort zu dem einleitenden Referat . Derselbe
gab einen kurzen Rückblick auf die Entwicklung unserer Ber -
kebrsoerhältnisse . Es war daraus zu entnehmen , daß alle
Maßnahmen , die auf Verbesserung Hinzielen sollten, den An¬
forderungen in keiner Weise gerecht wurden . Die derzeitigen
Verkehrsverhältnisse sind derart miserabel , daß das Wort Stra -
ßcnbabnverkcbr ein direkter Hohn ist. Hierauf ergriff Bürger¬
meister Schneider das Wort und führte in der Hauptsache
folgendes aus : Der Krieg und die Nachkriegszeit bat die Stadt
in ihrer Vorortspolitik um mehr als zehn Jahre zurückgewor¬
fen . Alle Vororte sind in Bezug auf Verkehrsverbältnisse da¬
durch zurückgeblieben, auch andere wichtige Unternehmungen
konnten nicht zur Ausführung kommen. Er entwickelte dann
die zur Zeit schwebenden Projekte über die Ausgestaltung der
Straßenbahn unter Berücksichtigung der Vororte . Daraus ist
zu entnehmen , daß in nächster Zeit die neue Straßenbahnlinie
über die Vogesen-Daxlandcrstraße bald in Angriff genommen
werden soll . Wir hoffen und wünschen , daß der Stadtrat so¬
wie auch der Bürgerausschuß den berechtigten Verkehrswün¬
schen der Daxlander Einwohnerschaft Rechnung trägt , daß aber
auch die derzeitige Linie derart in Stand gesetzt- wird , daß eine
Verdichtung des Verkehrs möglich ist . Die Diskussion war sehr
rege, alle Diskussionsredner waren in ihren Ausführungen dar¬
in einig , daß der jetzige Zustand nach Abhilfe schreit . Der ein¬
mütige Verlauf der Versammlung sowie der reiche Beifall , den
Herr Bürgcmeister Schneider erntete , werden ihn davon über¬
zeugt haben , daß die Daxlander Bevölkerung es mit ihren For¬
derungen ernst nimmt .
- Karlsruher poltzetderiOt vom 8. Dezember

Brandschaden : Ein Personenkraftwagen ist
gestern abend auf noch unaufgeklärte Weise in der Sosien -
straße in Brand geraten . Das Feuer wurde durch die von
dem Führer des Autos gerufenen Anwohner gelöscht . Das
Auto mußte abgeschleppt werden.

Ein Kellerbrand entstand gestern vormittag in einem
Hause der Lerchenstraße dadurch, daß ein lOjähriger Knabe
unvorsichtigerweise ein brennendes Streichbolz wegwarf . Das
Feuer wurde durch die Feuerwache gelöscht . Der entstandene
Schaden ist unerheblich.

Als Masseuse empsahl sich eine vielfach vorbestrafte
Frauensperson von hier durch Verteilen von Geschäftskarten
in hiesigen Lokalen. Sie lockte außerdem stellenlose Mädchen
an sich , die sie dann den Besuchern ihres Massagcinstituts zu-
führte . Die Kupplerin wurde festgenommen.

Vorläufige Wettervorhersage ver Badischen
Landeswetterwarte

für Mittwoch . 9 . Dezember : Milder , später Tauwetter und
stärkere Bewölkung.

Wafferstand des Rheins
Schusterinsel 10, gef . 8 : Kehl 118, gest . 3 ; Maxau 321,

gef . 2 ; Mannheim 178, gest . 1 Zentimeter .

IU roeiti & ö & atiner m 1

Am Dienstag . 8 . Dez ., spricht abends 8 Uhr im Saale
der „Vier Jahreszeiten " auf Veranlassung der Friedensgesell¬
schaft unser Kamerad Gerhard Seger -Berlin über das Thema :
„Von Versailles bis Locarno" . Hierzu find unsere Mitglieder
freundlichst eingeladen ; um vollzähliges Erscheinen wird er¬
sucht. Eintritt frei.

Aus der Stadt Duriach
Bürgerausschußsitzung

Die Bürgerausschußsitzung vom letzten Freitag war gut
besucht . Aul der Tagesordnung standen nur zwei Vorlagen .
Vorlage 1 sah die Erstellung von 12 Drei - und Bicrzimmer -
wohnungen an der Killisfeldstraße vor , für kinderreiche Fa¬
milien bestimmt, mit einem Aufwand von 120 000 Jl , wovon
80 000 Jl aus Mitteln der Gebäudesondersteuer, der Rest aus
Anlebensmitteln zu bestreiten sind . Der Vorlage ist eine
längere Begründung beigegeben, wonach die Zahl der Woh¬
nungssuchenden nach dem Stand vom 1 . Oktober d . I . mit
rund 880 angegeben ist , und zwar : 160 wohnungslose Ehe¬
paare , 200 vordringliche Wohnungssuchende, 100 dringlich an¬
erkannte Wohnungssuchende und 100 berechtigte Wohnungs¬
suchende . Trotzdem in den . Jahren 1919 bis beute etwa 350
neue Wohnungen geschaffen wurden , besteht die Wohnungsnot
unvermindert fort , schon deshalb , weil eine größere Anzahl
bestehender älterer Wohnungen völlig ungeeignet sind . So
hat das Wohnungsamt z . B ., um die 12 kinderreichen Fa¬
milien für die in der Vorlage vorgesehenen 12 neuen Woh¬
nungen zu bestimmen, die Wobnungsverbältnisse von 61 Fa¬
milien , deren .Kopfzahl zwischen 3 und 13 sich bewegt, unter¬
sucht. Diese 51 Familien mit zusammen 390 Köpfen, darun¬
ter 288 Kinder jegliche» Alters und beiderlei Geschlechts , be¬
wohnen insgesamt 111 Zimmer und 84 Küchen mit zusammen
2138 Quadratmeter Wohnraum oder pro Kopf durchschnittlich
5,17 Quadratmeter Wohnraum . Dabei weist das Wohnungs¬
amt darauf hin , daß eine Anzahl dieser „Zimmer " den Na¬
men Zimmer nicht verdienen . In seiner mündlichen Begrün¬
dung erklärte Bürgermeister R i tz e r t , daß die Mietzinsen
für die projektierten Wohnungen nicht nach dem tatsächlichen
Aufwand , sondern nach der Leistungsfähigkeit der 12 in Be¬
tracht kommenden Familien festgesetzt werde.

._ S eife 8
In der Aussprache stimmen die Redner aller Par¬

teien der Vorlage zu , wobei Herr Löffel als Vorstand des
Saüsbesitzeroereins zum xtenmale die freie Wobnungswirt -
schaft verlangte und die Zwangsbewirtschaftung als mitschul¬
dig an der Wirtschaftskrise bezeichnete , was ihm eine gepfef¬
ferte Erwiderung seitens des Genossen S v i n d l e r eintrug ,während Herr Stutz (D .-Rtl .) die Richtigkeit der bezüglich
der Wobnungssuchetlden gegebenen Zahlen bezweifelte . Als
Ctadtv . Jörg er (Komm.) , nachdem er die Tätigkeit der
Stadtverwaltung zur Verminderung der Wohnungsnot aner¬
kannt bat , feststellt, daß Reich und Staaten nicht genug Mit¬
tel bereit stellen können für den Wohnungsbau , andererseits
aber an ehemalige deutsche Fürsten geradezu horrende Sum¬
men gegeben werden sollen und dabei diese Herren mit eini¬
gen drastischen Ausdrücken belegte, verließen die Deutschnatio¬
naken und Vürgervereinler demonstrativ den Sitzungssaal ,offenbar , um damit ihrer monarchistischen Einstellung Aus¬
druck zu verleihen . Es ist natürlich niemanden verwehrt , sich
so gut zu blamieren , als möglich , aber immerhin wird wohl
mancher Arbeiter und Beamte , der bei der letzten Eemeinde-
wahl diese Vertreter mitgewäblt bat , erstaunt sein , Monar¬
chisten gewählt zu haben und bei der kommenden Wahl
hoffentlich die entsprechenden Konsequenzen ziehen. Die Vor¬
lage wurde von den anwesenden Stadtverordneten einstimmig
genehmigt , nachdem noch Oberbürgermeister Zöller einige
zahlenmäßige Angaben über die im Laufe des Wirtschafts¬jahres vom Bürgerausschuß bewilligten , aus Anlebensmitteln
zu bestreitenden Ausgaben , die nach Abzug der aus der Ge-
bäudesondersteuer und sonstigen Quellen stammenden Mittel
rund 978 00Ö c li befragen . 160 000 JL sind bereits ausgenom¬
men, 818 000 „U sind noch aufzuneümen , welch letztere in der
Hauptsache aus der mit anderen badischen Städten gemeinsam
zu tätigenden amerikanischen Anleihe bestritten werden sollen.Ein von der sozialdemokratischen Ratbausfraktion einge-
brachter Antrag , in dem die Gemeindeverwaltung aufge¬
fordert wird , wenn irgend möglich , weitere Mittel für den
Wohnungsbau bereitzustellen , wurde einstimmig angenommen .Die 2. Vorlage betraf den Einbau von zwei Wohnungen
in die . früheren Trainstollungen im Wciherhof ' in einfachsterAusführung . Sie sind zur Unterbringung solcher Mieter be¬
stimmt , gegen welche schon unter den heutgen Mieterschutzbe¬
stimmungen Räumungsurteil erlassen werden kann, und die
dann , von allen Hausbesitzern abgelebnt , nirgends unterge¬
bracht werden können. Rach kurzer Aussprach« , in der namens
Ser Demokraten Direktor Bcbringer der Vorlage , jedochunter Ablehnung der schriftlichen Begründung , zustimmt und
Gen . D o r n e r verlangte , daß anstatt des für diese Wohnun¬
gen vorgesehenen gemeinsamen Aborts , für jede Wohnung ein
besonderer Abort eingebaut werden sollte, wird die Vorlage
genehmigt . Die Kommunisten enthielten sich der Abstimmung.
B «S
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1 Zeilen
. die Zeile, l0. Veretnsanzetger

Vergnllgung - anzekgen findex unter dieser Rubrik in der Regel Wne Aufnahme .
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oder werden rum ReklamenzeilcnpreiS berechne )̂-
Durlach . Deutscher Arbeiter -Abstinentenbund . Donners¬

tag , 10. Dez . , abends 7 'Ä Uhr, in Durlach in der Schiller¬
schule, Hauvtstr ., Versammlung mit Berichterstattung über den
am 21 . und 22. Rov . 1928 in Berlin stattgefundenen Bun¬
destag . 8701

DeranWümgen des heutigen Tage«
Bad . Landestheater : „Amelia oder : Ein Maskenball " von

7 .30 bio nach . 10 Uhr.
Cintrachtfaal : Konzert vom Volksverband der Bücherfreunde :

'
Hertha Debmlow und Dr . V . E . Wolfs.

Uniontbeatcr : „Ein Mädchen und drei alte Herren " .
Palast -Lichtspiele: Verfluchtes Geld — Fatty als Petroleum¬

könig.
Residenz-Lichtspiele: „Pat und Patachon "

. „Jimmy macht in
Oel " . „Der Radiobund ".

Atlantic -Lichtspiele: Südliche Liebe — Larry Semon und
die gelbe Gefahr .

Colosseum: Wiener Operette : „Der letzte Frühling "
. 8 Uhr.

Weltkino : Befreit . — Die Fechter von Ravenna .

Standesbuchauszüge der Stadt Karlsruhe
Todesfälle : Friedrich Oberle , Kaufmann , Ehemann , alt

39 Jahre . Emil Kunz, Maschineningenieur , Ehemann , alt 29
Jahre . Karl Heinold , Landwirt . Witwer , alt 83 Jahre . Wil¬
helm Engelhard , Landwirt , Ehemann , alt 78 Jahre . Hedwig
Seitz, alt 57 Jahre , Ehefrau von Albert Seitz, Friseur . Anna
Fleig , alt 68 Jahre , Witwe von Johann Fleig , Küfer . Lud¬
wig Scheidler , Eisenbahn -Schaffner , Ehemann , alt 36 Jahre .

Erst spitzt sie die Zunge , dann kostet sie und schließlich
strablt sie über das ganze Gesicht . Das erlebt jede junge
Hausfrau , wenn sie den echten Kathreiners Malzkaffee vro-
biert .und die älteren Hausfrauen lächeln dazu. Sie wissen es
längst : Kathreiners Malzkaffee schmeckt vorzüglich, er be¬
kommt dem schwächsten Magen und das ganze Pfund -Paket
kostet nur 50 Pfennig ! Bitte , probieren Sie ihn noch heute :
Sie sparen und . . . genießen !_

HaiiipIitiEkii
Stuck als We !Jinnclits - KIelnj | ebiiok sehr beliebt durchihren würzigen Geschmack nach folgendem

Oetker *Rezept :

300 g Kunsthonig
150 g Zucker
1k Pfd . süße Mandeln
6 Stück bittere Mandeln
650 g Weizenmehl
6 g gestoßenen Zimt
1 Päckch v . Dr. Oetker ’s

Backpulver „Backin "

Zntatem
3 g gestoßene Gewürz¬

nelken
2 g gestoßeneKardamome
>/ä Päckchen v . Dr. Oet¬

ker ’s Vanillin-Zucker
Die abgeriebene Schale

von */a Zitrone

7llhßPßifliilt !l 1 Die Mandeln werden geschält , grob ge-£ UUui ullUlly . hackt u . - mlt dem Gewürz u. Vanillin-Zucker unter das Mehl gemischt . — In einem Emailletopferwärmt mau den Zucker mit dem Honig so lange , bisder Zucker aufgelöst ist . Die vvarfne Lösung gibt manüber die Mehlmisohung , die sioh in einer Schals befindet ,mischt alles miteinander und fügt nach dom Abkühlen
1 Päckchen Dr. Oetker’s „Backin " hinzu . Auf einem
Kuchenbrett knetet man noch soviel Mehl hinein , bis
der Teig nicht mehr klebt und ausgerollt werden kann .Mit einem Glase oder einer Blechform werden Kuchen
ausgestochen und auf einem mit Y/achs bestrichenen
Blech hellbraun gebacken . Man nimmt die Honigpläta -
chen noch warm mit einem Messer vom Blech u. bewahrt
Sie in einer Büchse auf. Sehr wohlschmeckend u. billig .
Verlangen Sie vollständige Ke»eptbücher in den Ge¬

schäften , wenn vergriffen, umsonst u. portofrei von
Dr. A. Oetker , Bielefeld .
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Aus -er Partei
Landesversammlung sozialdemokratischer Frauen

Der provisorische Vorstand der Arbeitsgemeinschaft sozial¬
demokratischer Frauen beruft hiermit im Enverftändnis mit
der Partei auf

Sonntag , 13. Dezember , vormittag« % t \ Uhr,
n̂ach Karlsruhe , Friedrjchshof (Gartensaal ) , Kar ^ Fried¬
richstrabe 28. eine

Landesversammlung sozialdemokratischer Frauen
ein .

Vorläufige Tagesordnung :
1 . Die Frau im neuen Staate . Referentin : Reichstagsabg.

Frau Marie I u c h a c z - Berlin .
2 . Wahl des Vorstandes der Arbeitsgemeinschaft sozial¬

demokratischer Frauen.
3 . Die Arbeiterwohlfahrt . Referent : Sekretär Walter

D ü s e d a u - Mannheim .
Alle Ortsvereine , in denen sich mehrere weibliche Partei¬

mitglieder befinden , werden auf das dringendste ersucht , min¬
destens eine Genossin, die sich für die Werbearbeit eignet , als
'Delegierte zu entsenden. Eine Begrenzung der Delegations¬
tahl nach oben besteht nicht. Die Adressen der Teilnehmerin¬
nen an der Konferenz sind bis spätestens 6 . Dezember bei der
Unterzeichneten , Frau Landtagsabgeordnete Therese Blase ,
Mannheim , Mönchwörthstrabe 173 , einzureichen. Bei später
icinlaufenden Meldungen besteht die Gefahr , dab den Teil¬
nehmerinnen das Mandat nicht rechtzeitig zugestcllt werden
tarnt . Ohne Mandat von der Zentralleitung ist die stimm¬
berechtigte Teilnahme an der Konferenz nicht gestattet .
!Oie Kosten für die Delegierten müssen die Ortsvereine tra¬
gen. Eine zahlreiche Beschickung der Konferenz wird mit Be¬
stimmtheit erwartet .

Mit Parteigrußl
Der Landesausschuh :

-Therese Blase , Lina Kehl , Käthe Margenau , Martha Webner .
Für die Sozialdemokratische Partei Baden:

E . Reinbold . Vorsitzender .

n . Blankenloch. Der am 6 . Dezember hier im „Schwanen "
stattgesundene Vortrag des Gen . Obersteuersekretär Sche¬
cka u s k e über „Steuerwesen " war überaus gut besucht . Gen.'Schelauske stellte in groben Zügen die Auswirkung der Steuer -
igcsetze dar und führte die Verteilung der Steuern in leicht ver¬
ständlichen Ausführungen den Zuhörern vor Augen . Der Re¬
ferent erntete reichen Beifall . Die hiesige Parteileitung kann
nur wünschen , dab die zukünftigen Vildungsvorträge ebenso
gut besucht sind , wie dieser erste Abend.

- Ö -

Dennischies
Autounglück

Seilbronn , 5 . De». Als der 33 Jahre alte Karl Samv
von Leonbronn , der Beifahrer des Lastautos der Brauerei
Schmidt in Brackenbeim war , beim Anfahren auf den Wagen
steigen wollte , rutschte er aus und kam unter diesen , wobei ihm
das mit einer Schneekette versehene Rad den Brustkorb ein¬
drückte . In ein nahes Eeschäftslokal verbracht , verschied der
Unglückliche ehe ärztliche Hilfe 'kam.

Die pfälzische Weinernte über 2V 000 Fuder
Obwohl abschließende Ergebnisse über die diesjaorige

Weinernte in der Rheinpfalz noch nicht vorliegen , kann schon
heute auf ein Gesamtergebnis von 28 888—22 888 Fuder ge¬
schätzt werden . Dieses Ergebnis ist höher als das von 1823
mit 19 911 Fuder , stellt aber kaum die Hälfte des vorjährigen
Ergebnisses dar , das sich auf rund 51000 Fuder bezifferte. Das
«heinvfälzlsche Weinbaugebiet bat Heuer unter allen Weinbau¬
gebieten Europas am meisten durch den Heu- und Sauerwurm
gelitten .

Einstellung der Rheinschiffahrt
Mannheim , 7 . Dez . Der Oberrhein ist zurzeit noch eisfrei .

Wie wir erfahren , wird die Schiffahrt eingestellt weiden müs¬
sen . In der nächsten Zeit dürften immer weniger Schiffe

,ihren Weg talwärts nehmen, da Treibeis gemeldet wird . Die
Schiffer werden dann gezwungen fein , nach und nach in den
Winterhäfen Winterunterkunft zu suchen .

Tumult in einer Stadtverordnetenversammlung
Kassel , 8. Dez. Anläßlich der gestrigen Sitzung der

Stadtverordnetenversammlung veranstalteten die Arbeits¬
losen vor dem Rathause eine Kundgebung, um auf diese
Weise ihren Forderungen, auf Erhöhung der Unterstützung
Nachdruck zu verleihen. Sine grobe Anzahl Arbeitsloser hatte
.sich auf der Tribüne eingefunden , wo sie einen derartigen
Lärm veranstalteten, dab sich der Stadtverordnetenvorstand
schließlich genötigt sah, die Polizei herbeizurufen . Erst als
ein sechs Mann starkes Aufgebot der Schutzpolizei die Tribüne
geräumt hatte, trat Ruhe ein und die Versammlung konnte
ihren Fortgang nehmen .

Blutiger Ausgang einer Familienfeier
Berlin ^

8 . Dez . Im Anschluß an eine Geburtstagsfeier
in Berlin -Steglitz wurde ein Teilnehmer der Feier in den nabe-
gelegenen Parkanlagen überfallen und angeschosien . Als ihm
'zwei andere Teilnehmer zu Hilfe eilen wollten , wurden sie
gleichfalls von Schüsien getroffen . Zwei der Verletzten wur¬
den in lebensgefährlichem Zustande ins Krankenhaus gebracht.
Der oder die Täter konnten bisher nicht festgestellt werden.

Schießerei nach einer Denkmalsweihe
Berlin , 8 . Dez . In Svrenhagen bei Storkow in der Mark

kam es nach einer Denkmalseinweihung zu einer schweren
Schieberei , in deren Verlauf drei Personen verletzt wurden .
Der Bäckermeister E e h r k e aus Spreenhagen wurde so un¬
glücklich getroffen , dab er im Krankenhaus starb . Die
Verletzungen der beiden anderen sind leichterer Art . Der Grund
zu der Schieberei ist in politischen Meinungsverschiedenheiten
zu suchen.

Fünf Arbeiterinnen durch Kohlenoxyd vergiftet
Berlin , 8 . Dez . In einer Schokoladefabrik in der Blumen-

strabe zu Berlin erkrankten fünf Arbeiterinnen an Kohlen -
orydvergiftung. Zwei davon wurden unter schweren Vcrgif-
tungserscheinungen ins Krankenhaus gebracht , während die
anderen drei in ihre Wohnung entlassen werde konnten .

Mord oder Selbstmord ?
Berlin , 7 . Dez . Die Vossischc Zeitung meldet aus Ander¬

matt , dab die Sängerin der Berliner Staatsoper , I u r -
jewskaja , tödlich verunglückt ist . Nach einem bisher un¬
bestätigten Gericht soll sie das Opfer eines Attentats geworden
sein .

Andermatt. 7. Dcz . Zum Verschwinden der Berliner Sän¬
gerin Jurjcwskaja erfährt die Schweizerische Depeschcnagcntur

Umfassende Matzregeln gegen Jfrbcits*
losiglrett

Wie eine schwer drohende Wolke marschiert das täglich
wachsende Heer der Arbeitslosen am politischen Horizont
Deutschlands auf . Die Reichsregierung hat monatelang dieser
düsteren Erscheinung untätig zugesehen. Seit einigen Wochen
haben sich aber die Schwierigkeiten im Wirtschaftsleben so
furchtbar gestaltet , dab Minister und Regierungsparteien sich
der groben Sorgen um diese Wintermonate nicht mehr ent¬
ziehen können.

Im Sozialpolitischen Ausschuß ist beschlosien worden , die
Erwerbslosenrenten um 38 Prozent zu erhöhen ; der sozialdemo¬
kratische Antrag , der eine Erhöhung um 50 Prozent vorsah,
bat keine Mehrheit gefunden. Es wird Einigkeit über das
Unzulängliche dieser Rentenerhöhung wie schließlich über jeden
Versuch bestehen, das Erwerbslosenvroblem aus dem« Renten -
wcge lösen zu wollen . Viel wichtiger ist die Frage der produk¬
tiven Erwerbslosenfürsorge , so lange es nicht gelingt , über¬
haupt durch eine Belebung der Wirtschaft die Erwerbslosen -
hcere rasch zu veringern .

Möglich ist auf jeden Fall jetzt schon, einen Teil der ©v*
werbslosen in den Produktionsvrozeb zurückzuführen, wenn
man unterläßt , den Achtstundentag zu überschreiten. Es ge¬
hört zu den Sinnlosigkeiten der deutschen Wirtschaft , dab man
auf der einen Seite immer nach Verlängerung der Arbeitszeit
ruft , während auf der anderen Seite einige Miillonen Men¬
schen überhaupt nicht oder nur wenige Stunden in der Woche
beschäftigt werden können.

Die sozialdemokratische Reichstagsfraktion siebt in den
Wirtschaftsfragen und in der Erwerbslosenfürsorge das Kern¬
problem dieser Wintermonate . Sie wird ihre Aktion zugunsten
der am schwersten leidenden Volksgenossen fortsetzen . Mehrere
Fraktionssitzungen haben stundenlang die Wirtschaftslage in
allen ihren Teilen beraten . Es ist anzunehmen , dab die Frak¬
tion einen groben parlamentarischen Vorstoß auf etwa folgen¬
den Richtlinien eröffnen wird :

1 . Ratifizierung des Washingtoner Abkommens
über die tägliche Arbeitszeit und schnelle Berabschiedung

und Hot
des Arbeitszeitgesetzes unter Festlegung des Achtstu »-
ten-Rormalarbeitstages .

2. Schnelle Erledigung der Arbeitslosenversich ^
rungsvorlage im Reichstag.

3. Anweisung an die Demobilmachungskommissare , Still¬
legungen in allen Fällen zu versagen , wen« P*
zum Zwecke des Lohndrucks erfolgen.

1. Organisierung umfangreichster produktiver ® * *
werbslosenfürsorge .
a) Vergebung von Aufträgen durch die Reichs -, Staats¬

und Kommuualbehörden.
b) Fertigstellung besonnener Eisenbahnbaute «. Sofor¬

tige Erteilung der für 1926 vorgesehenen Aufträge
der Reichsbahn und der Reichspost .

c) Durchführung wichtiger Kanalbauten .
d) Vermehrung der Aufwendungen für Bodenoerbesse¬

rungen.
e) Förderung der Bautätigkeit besonders dort , wo durch

Erstellungen von Wohnungen die Umsiedlung
Arbeitern erleichtert und Arbeitsgelegenheit nutzbar
gemacht wird. Bevorzugte Zuwendungen von 9mt ‘

teilt aus der produktiven Crwerbslosenfürsorge um
aus der Sausrinssteuer für diese Zwecke.

S. a) Wegfall der Bestimmungen, welche einen großer
Teil der Erwerbslosen von der Unterstützung au « -

schließen .
d) Ausreichende Unterstützung aller Erwerbslose »,
c) Unterstützung an Kurzarbeiter .

8 . Aufbringung der Mittel für dir erweiterte Erwerbs¬
losenfürsorge durch Erhöhung des Beitragssatzes aal
3 P r o z e nt und einheitliche Erhebung im ganze»

Reichsgebiet, sowie in sämtlichen Gewerbezweigeu et»'

schließlich der Landwirtschaft . Fortfall aller Ausnabwe«-

Man wird zugesteben , dab die Partei die Grenzen des Not¬

wendigen und daher Möglichen nicht überschritten hat . _
®,e

will nicht agitieren : sie will helfen. Die Entscheidung über
Erfolg oder Mibersolg liegt bei dem Reichstag. Die Masse"

werden die Parteien furchtbar zur Verantwortung rieben, hie

versagen sollten.

weiter , dab am Samstag nachmittag oberhalb der Teufelsbrücke
ein Strabenarbeiter ihren Mantel , ein leeres Morvbiumfläsch -
chen und ein blutiges Rasiermesser fand . Von der Straße
führten Blutspuren zur Reub hinunter . Man nimmt an , die
Sängerin habe sich am Straßenrand niedergesetzt, eine Ader
geöffnet und sich dann in den Fluß hinuntergleitcn lasten. In
einem Koffer fand man 10OO Schweizer Franken und etwa
100 Dollar .

Entflohener Selbstmordkandidat
Berlin , 0 . Dez. Als einige Chauffeure von Nachtfahrten

in die Garage zurückkehrten , fanden sie den Chauffeur P .
an einem Balken erhängt . Sie schnitten ihn schleunigst ab und
packten ihn in ein Auto , um ihn ins Krankenhaus zu bringen .
Unterwegs kam der nur Bewußtlose wieder zu sich, warf die
Begleiter mit Boxhieben zur Seite , sprang aus dem Wagen
und lief nach Hause. Veranlassung zum Selbstmord ist Liebes¬
kummer.

Mord und Selbstmord
Koenitz i . Tbür ., 6. Dez. Hier erschoß nach einem häus¬

lichen Streit der 29jährige arbeitsscheue Rudi Tbielmann sei¬
nen Stiefvater , den 55jäbrigen Bergmann Otto Walther .
Darauf schloß sich der Mörder in seine Kammer ein . nahm ein
Dvnamitpatrone in den Mund und zündete diese an . De
Kops wurde ihm völlig vom Rumpfe geristen.

Tragischer Tod von sieben Kindern
Lemgo (Livve Detmold) , 7. Dez . In der Nacht rum

Sonntag erstickten im hiesigen Siechenhaus 7 Kinder
im Alter von 1—3 Jahren . Im Nebeuzimmere des Schlaf¬
raums waren Briketts ins Glühen gekommen . Der Rauch mit
de» giftigen Gasen drang durch die offenstehende Tür in den
Schlafraum der Kinder ein.

Kleine badische Chronik
* Peterzell . Freitag vormittag 11 Uhr bat sich auf der

hiesigen Station ein bedauerlicher Unfall zugetragen . Bei der
Einfahrt des Schnellzuges aus Offenburg wurde der mit dem '

Wegräumen der Schneemasten beschäftigte ledige Bahnarbeiter
D i l g e r vom Zug erfabt , mit seinem Sandschlitten zur Seite
geschleudert, und schwer verletzt. Der Verunglückte wurde mit
demselben Zug nach St . Georgen in das Krankenhaus ge¬
bracht. Markt und Hanve'

Mannheimer Produktenbörse vom 7. Dez . 1825 . Inländi¬
scher Weizen 26.5—27.5 , ausl . 33.5—35 .5, inl . Roggen 19—20,
ausl . 21 .5—22 , Braugerste 23.5—26 .75, Futtergerste 16—20,
Mais mit Sack 21—21 .25, raffinierte Melaste —, Heu und
Stroh unverändert , Weizenmehl Null mit Sack 12.5—13, Wei¬
zenbrotmehl mit Säck 32 .5—33 , Roggenmebl mit Sack 30 .5 bis
31 .5, Weizenkleie mit Sack 11 .5 , Raps —, Tendenz fest .

Konkurseröffnungen , lleber das Vermögen der Firma
Süddeutsche Tee-Import Karlsruhe Erwin Josenhans in
Karlsruhe wurde das Konkursverfahren eröffnet desgl . über
das Vermögen der Schwarrwälder Haarfabrik , Inh . Josef Bau¬
mann in Baden und über das Vermögen der Tonwerke Malsch
G . m. b . H . in Wiesloch.

Konkurs , lleber das Vermögen des Schuhmachers Adam
Sack in Wössingen wurde am 2 . Dezember das Konkursver¬
fahren eröffnet .

Eisenwerke Eaggenau A.-8 . Der von der Gesellschaft er¬
zielte Bruttogewinn beträgt 532 986 RM . Hiervon werden
258 062 RM . zu Abschreibungen und 259 000 RM . zur Stär¬
kung der Reserve verwendet . Die Gesellschaft wird daher von
der Ausschüttung einer Dividende Abstand nehmen.

Letzte Nachrichten
Nie Rechtspresse über die Haltung Hindenburgs

unzufrieden
Berlin , 8 . Dez . (Eig . Funkdienst .) Als am Montag be¬

kannt wurde , dab Reichspräsident von Hindenburg auf die
grobe Koalition hinstrebt , wurde die gesamte Rechtspresse von
Heulen und Zäbneklappern erfabt . In ihrer Not bestritt sie
einfach was Tatsache war . Als „Retter " haben sie Herrn
von Hindenburg ihren Wählern empfohlen und jetzt müssen
sie erleben , dab der Retter bei der ersten Regierungskrise , die
er zu lösen bat , die Sozialdemokraten ersucht , sie möchten doch
das Volk aus der Wirtschaftskrise, in der es sich nach 10 Mo¬
naten Rechtsregicrung befindet , retten helfen . Der „Borwiirtsl
sagt zu dieser Zumutung : „Die Sozialdemokratie kann an Ret - I

tungsversuchen sich nur dann beteiligen , wenn die RettuiwS
metboden, die man anwenden will, den Masten des arbeitenven
Volkes nach ihrer Ueberzeugung wirklich Hilfe versprechen.
den Sozialdemokraten kann man den innerpolitischen KU
nicht fortsetzcn , den man mit den Deutschnationalen zusamme
verfolgt hat .

" tefl
Die Deutschnationalen aber bangen geradezu um dm

Kurs . Sie hoffen und glauben , und das vosaunen sie
eigenen Beruhigung immer wieder hinaus , an die UnmosU»

^
keit , ein gemeinsames Arbeitsprogramm auf der Basis der gr
ben Koalition aufzustellen. Die „Deutsche Tageszeitung , “

„Deutsche Zeitung " und auch die „Kreuzzeitung " geben dm
Unmöglichkeit erst heute wieder Ausdruck. Der Wunsch Hl.

nde
burgs , die Sozialdemokratie in die Regierung einzubezieve
ist ihnen , nachdem er jetzt amtlich festgestellt ist. mehr als u>

angenehm . Die faulsten Ausreden müstcn zu seiner Best »

düng herhalten .

Das Ratskomitee zur Abrüstmgsstase,
WTB . Genf, 7. Dez . lleber dir heutige Sitzung des No^

komitees für die Abrüstungsfrage erfährt die Schweizer' ^ ,
Deveschenagentur, dab das Komitee bereit ist , seine Bcraru
gen jederzeit je nach den Umständen fortzusetzen. Die briti !

These in der Abrüstungsfrage scheint sich ausschließlich M" ®

sichtbaren Rüstungen in Kriegszeiten (Schiffseinhell ^
Heeresbestände usw .) zu betasten. Sie zielt darauf o®-
Problem unabhängig von den positiven Sicherbeitsgarailt
welche der Völkerbundspakt und die regionalen UebereMl̂ ^
men geben können, zu lösen. Dieser Lösung drängt M
von Paul Boncour und von de Brouquere verfochtene ,
zösische These auf , um alle Staaten zur Durchführung .

c «
cfl

wirksamen Abrüstung zu veranlassen und vor allem bei
unmittelbar bedroht scheinenden gilt es in erster Linre,
Kontrolle der Kriegsindustrien , wie auch der Friedens «» „
stricn , die innerhalb weniger Wochen auf Kriegsindun ^
umgestellt werden können, sicherzustellen . Ferner muß er^ .̂

werden, dab im Falle eines Angriffs die in Artikel
des Paktes vorgesehene wirtschaftliche und finanzielle „t
leistupg unverzüglich und entsprechend den vom Böller ^
festgelegten Plänen und Methoden zur Anwendung 0® ,„<

- - - .. . — - - IV- , ,und dab auf diese Weise gegenüber dem Angreifer , dem L
e ;j

industrielle Stärke und . sein Angriffswillen die Mogl
gaben , entscheidende Vorbereitungen zu treffen , ci I\ •«\ ,n0cn
wicht ggenübergestellt wird . Ferner müsten die SilieleNl » ^
bestimmt werden , welche in den obenerwähnten Punrm
aus den regionalen Abkommen hervorgehenden ®

3,0# °
darstellen . Nur so wird die internationale Abrüstung ^
ren » zur Verwirklickiuna tatiäckilickier nationaler Abrufrenz zur Verwirklichung tatsächlicher nationaler Al>ru,>»-

gelangen können, andernfalls wird man nur ungenügen "-

ijse erzielen . Paul Boncour betonte , dab es !^ <
darum handle , dieses Eesamtvroblem jetzt schon zu losen , ^
dern lediglich darum , festzulegen, dab diese Materi ^
Hauvtgegenstand des Programms der Abrüstungskonfere
den solle . hell"

Paul Boncour und Lord Robert Cecil teilten ^ 1»
Presseempfang noch mit , dab man sich über 8 Punkte " haß
Völkerbundsrat zu unterbreitenden Programms einig
aber über den Zusammenhang zwischen Abrüstung un0 e ,n,
heit , und über die gröbere oder geringere Fädigkeit 0

»einen Staaten zur industriellen Mobilisation noch kein Re¬
gung erzielt wurde . Paul Boncour wiederholte davei
kannten französischen Standpunkt , daß ohne Sichet« § !«
allgemeine Abrüstung nicht durchgeführt werden konn
Einschränkung der Fähigkeit zu rascher industrieller
sation sei ebenso wichtig wie die effektive Abrüstung-

prehtisches vueiitnaohtsgescnenK]
MAGGI 8 Würze in Flaschen »
MAGGI 8 Suppen in Würfeln »
MAGGI * Fleischbrüh -Würfel .

Man achte genau nuf den Namen MAG ® *;
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Me Erhöhung der ErwerdSlosen-

Merstützimg
Berlin , 7. Dez . Die Erhöhung der Erwerbslosenunter -

Mtzung drängt zur Entscheidung. Die Zahl der Arbeitslosen’ftetat von Stunde zu Stunde , vor allem im besetzten Gebiet ,
^Ae die letzten Meldungen aus dem Rheinland zeigen. Schnelle
jWfe tut not . Wiederholt wurde deshalb in der sozialdemo-
^ "tischen Presse betont , daß unter keinen Umständen bei einer^rrzögerung der Regierungskrise die Arbeitslosen die Leid-
Erogenden sein dürfen . Das gegenwärtige Reichskabinett , das
^ ch mit der Führung der Geschäfte beauftragt ist , bat sich«un . wie der SPD erfährt , entschlossen , in der nächsten Kabi -
.«ettssttzung am Mittwoch die Entscheidung über die Erhöhung

Unterstützungssätze zu treffen . Das Kabinett wird 30 %
Erhöhung bewilligen . 30 % sind zwar wenig , aber immerhin ,

schnell gibt , gibt dovvelt . Aber es liegt auf der Hand,
im Laufe des Winters , wenn nicht das zu erwartende«»wachsen der Konkurse eine Preissenkung bringt , eine Ctei -

^ rung der Unterstützungssätze unbedingt kommen muh. Es
darf auch nicht vergessen werden , dah bei einer VerschärfungN Wirtschaftskrise der Betrag der Beitragslasten auf einen
M immer mehr verringernden Kreis der Arbeitnehmer ver-
ftöfeert wird . Schon in den nächsten Tagen ist mit einem
Mterstlltzungsaufwand von 1,2—1,8 Millionen Mark vro Tag'U rechnen .

Ungeheuere Aotiage im rheinischen
Zndustriegeviet

, Bochum, ?. Dez . In einer grobe » Pressekonferenz machte'* Polizei -Präsident der Jndustriebezirke Gelsenkirchen , Bo.Mm, Herne » Landtagsabg. Stiler , geradezu erschütternde
Zuteilungen über die Notlage in den Bezirken des Rheinisch -"rsifälischen Industriegebiete« . Im Bezirk Bochum .Serne, der
, . » »00 Einwohner zählt, find 81000 Personen fast ausschließ »'"h auf öffentliche Unterstützungen angewiesen, d. h. jeder
Aute Einwohner wird unterstützt. 2 « dieser Zahl find nicht
/ «halten die Leute, die sich von Renten ernähren , oder die
-ENlbei unterstützt werden . Di« Zahl der Arbeitslosen"
£ *£ «1 17 000 mit 25 000 Familienangehörige » . Besonders UN ,

Mstig ist die Lage in Selsenkirchrn , wo auf jeden siebente «
Anwohner ein llnterstützuugsberechtigter kommt. Der Polizei ,
Mdent appelliert an die Reichs « und Staatsregierungen , an

und Gemeinden, an großzügige Hilfsaktionen einzu-

leiten . In Verbindung mit den WohlfahrtsäHhrrn der Städte
und Gemeinden sei die staatliche Polizei bereit ? Beamte in den
Dienst der Hilfsaktion zu stellen.

Der Polizrivrästdent ersuchte die Grubenbesitzer, einen Teil
der auf Halde liegenden Kohlen an die frierenden Volksgenossen
abzugeben. Bemerkenswert ist die Mitteilung des Polizeiprä¬
sidenten über die politische Tätigkeit der Nationalsozialisten
unter den Erwerbslosen . Grobe Sorge macht der Polizei die
Unterbringung der Obdachlosen.

Abbruch der Verhandlungen zwischen
Eisenbahnern und Reichsbahn

Berlin , 7 . Dez . Die Verhandlungen zwischen den vcr-
tragsschliebenden Organisationen der Eisenbahnarbeiter und
der Reichsbahngesellschaft, die am Montag begonnen habe«,führten noch zu keinem Ergebnis . Sie batten im we¬
sentlichen informatorischen Charakter . Die Vertreter Or¬
ganisationen forderten eine den gestiegenen Lebenshaltungs¬
kosten entsprechende allgemeine Lohnerhöhung . Die Vertreter
der Reichsbahngesellschaft wiese » wie gewöhnlich auf die an¬
geblichen unvermeidlichen Auswirkungen einer Lohnerhöhung
auf die Eisenbahntarife hin , und brachten die bekannten Kla¬
gen über die schwere wirtschaftliche Lage der Reichsbabngesell-
schaft vor. Im Laufe der Woche wird nun der Hauptverwal¬
tungsrat zu den Forderungen der Eisenbabnerorganisationen
Stellung nehmen und Ende der Woche, vorausstchtlich am Frei¬
tag , werden die Verhandlungen fortgesetzt werden.

Fort mit dem Paßvisum
WTB . Berlin , 7. Dez . Die Schweiz hat Deutschland,

Oesterreich und Italien vorgeschlagcn, gegenseitig auf das Paß -
visum zu verzichten, soweit es sich nicht um die Einreise zum
Antritt einer Stelle handelt .

Zusammentritt der Reparations-
kommisfivn

WTB . Paris , 7. Dez . Der „Temvs " meldet : Die Revara -
tionskommission wird am Samstag zusammentrcten . um von
dem Bericht Kenntnis zu nehmen , den der Generalagent für
die Reparationszahlungen , Parker Gilbert , über die Durch¬führungen des Dawesplanes während des ersten Jahres seinerTätigkeit unterbreiten wird . Die erste Annuität in Höhe von
1 Milliarde Goldmark sei zu den vorgesehenen Bedingungen
und zu den vorgeschriebenen Fristen bezahlt . Zugleich wür¬
den die Berichte des Treuhänders für Jndustricobligationen
studiert werden.

216 Ml. Goldkronen für Oesterreich
Genf, 7 . Dez . Das Finanzkomitee des Völkerbundes bat,

beschlossen, dem Völkerbundsrat vorzuschlagen, dab die 216 Mil¬
lionen Goldkronen , die den Restbestand der Völkerbundsanleihe ^
für Oesterreich darstellen , der österreichischen Regierung für pro¬
duktive Zwecke zur Unterstützung von Landwirtschaft und In¬
dustrie zur Verfügung gestellt werden sollen.

Berliner Devisennotierungen (MittelkurS).

Amsterdam
Italien . .

4. Dezember 7. Dezember
Geld Brief Geld 23riet

. 100 W. >68.59 169.01 168.49 168.91

. 100 L 16 .90 16 .94 16.91 16.95

. 1 Psd . 20 .342 20.392 20.369 .'0.409/
4 .195 4.20b 4. 195 4.205’

16E 16. 126 1610 16.14
12.42 12 .46 12.422 12 .432
80 .84 81 .04 80 .49 81 .11

100 Pes . ! 59 .53 69 .67 69.80 69 .94
. 100 Kr. j 112. 11 112 .39 112.24 112.52

Schilling ! 69.15 59 .29 59 .12 69 .26

Briefkasten der Redaktion
Nr . 22. 3 . Z. Der Gläubiger ist im Recht, denn die

in Betracht kommende Forderung fällt unter die persönlichenForderungen , die unter Umständen zu 100 Prozent ausgewettet
werden können. '

Busenbach. Die Aufwertung hat auf die Eebäudesonder -
steuer keinen Einfluß . Letztere richtet sich eben nach dem
Steuerwert des Gebäudes entsprechend den gesetzlichen Nicht-linien . 1

B .V . Wochenend-Erholung . Eine zweckmäßige Einrich¬tung . die sowohl von den Hotels als auch den Erholungssuchen -den dankbar begrüßt wurde , hat der Badische Verkehrsver¬band durch die bereits bekanntgcgebenen festen Preisvereia -
barungen für Wochenendausflügc geschaffen . Die äußerst be¬
rechneten Gesamtpreise schließen Uebernachtung und Verpfle¬
gung von Samstagabend bis einschließlich Sonntagmittag ein.Schon »um Preis von 5 .50 M für Unterkunft und volle Ver¬
pflegung ist ein Wochenendausflug möglich. Die Preise ,nBaden -Baden 'betragen von 8.50 M in guten Hotels bis 17 JÜ.in Luxushotels, ' in Sinterzarten 6—8 M, in Neustadt 6—7 M.in Ottenhofen 5—8 Ji , Badener
8— 10 <M . £ ri6era 6,50—10 ' »« . i _ _ _gäbe der festen Wochencndvreise der einzelnen Hotels ist durch
die Reife- und Verkehrsbüros sowie direkt durch den Badi¬
schen Verkehrsverband . Karlsruhe , erbättlich .

iohxngeblet 9—12 Ji * Titisee
Ein Sotelverzeichnis mit An -
>er einzelnen finM « frmrrfi

Herrenstoffe, Mantelstoffe, Damenkleider - « Blusenstoffe "S " ganz besonders billig
W

. Boiänder
Residenz-“*“«*

großen Weihnachts - Verkauf
der Firma

d » , ganze Jahr hindurch
‘«derhersteUong aller beschädigten Pappen und Anfertigung von

Puppenperflcken ans mitgebrachten Haaren . 1252
Verkauf von Puppen und Puppenartikeln .

fe *® Karlsruhe * u QIEI E B 233 KalserstraJBe 323" hpen - Klintk DIChE K zw .Douglas -u .Hirschstr .

Besichtigen Sie unverbindlich unsere Aus¬
stellung preiswerter Weihnachts - Coupons .

■. - Vvtte,' ■ V - Of .',1.̂ . '
* r ; T ". •

K
.

Ab beule bis incl. Freitag !
Grosser Doppel - Spielplan :

Uerfiuchtes Geld
(Die Afffenpfote )

in - 6 Akten nach dem bekannten Roman von
W . W. Jacob «.

6691

Falty als PetroleumKönig.
Eine Burleske in 6 Akten,

ln der Hauptrolle : Fatty Ar buckle .

fjjnfeleliem
fortwährend zu-taaeapretien an-

rJ » a . 0eta»n 5357

kaust fortwährend zu den
allerhöchsten Preisen .

Karlffefterle
Erbprinzeustratze 23 .

Millinger Anzeigen .
^ liefemngffir das stgdt. Krankenhaus

fz ^ ^ erung von Fleisch und Wurstwaren , sowie
k^ näcbnf . i - Halbjahr 1926 ist zu vergeben .

mit Preisangabe find bis zum 15. De -
w!.

'^ °Eittag », mit entsprechender Aufschrist
einzureichen. 2367‘un8en , den 3 Dezember 1925 .

Der Bürgermeister.
_

auf der Bismarckstraße hat so
lab », "atmen, daß dadurch der Berkehr da-

«̂ legt wird und Gefahren beim Rodeln
ili? "Lter»„^ kann deshalb nur das Rovel » aus
tÖL *l> dü.^ uder Bismarckstrabc von der vorder .

** QjCf
“?5> die schulpflichtige Jugend aber aus

^ Utn
* 3ugelasfen werden . 238Y

den 5. Dezember 1925.
Der Bürgermeister .

0I !IN» IIIIIIII»»„„v„ ,„„„„m>
I f aßbilder |
r fUr Reise und Fahr *I
§ karten sofort |
I Offert - Photos 1
| Billigste Preise. 5
| Photogr. Atelier s
j Rausch ÄPesterj
I ßrbprlnzenstr . 3 |ÜimiiiiiiiinniiiiiiiiimHiiiiinir

»

WIR ALU KAUPCN UNSERE
BERUFS KiElDUHG
WE1KTRAUB
3t kronenstr : 3t

TEIH :,J7N7

Matratzen. Vettröste IFilzstiefel
Chaiselongues . Divans '

u
' m ' nu .hat billigst abzugeben« «̂ hat billig abzugeben ,

KchsSdorf , Schützenftr. 281 Werdcrstr . » 8 , II . rechts.

COLOSSEUM
Täglich

' abends 8 Uhr .
Die Wiener Kammeroperefte . ! 1

I Dir . u persönl. Mitwirkung: O . II. Norden .

IAtlantic * ,"'";
Kaiserstrasse 5

imiiniiiiiiirfiiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiimmKiiiiihOriliii
Ab beute !

In Erstaufführung

„Südliche Liebe“
7 spannende Akte

Außerdem :

Larry Semonu.
Dustspiel in 2 Akten

Weltkino
KaiserstraBe 133

Bis einschl . Montag
Der große Doppelspielplan :

Erstens :

„
Befreit

“

6 Akte aus dem Leben eines
Filmregisseurs . 6697<

Zweitens :

Die Fechter
von Ravenna
Großer Zlrkusfllm in 6 Akten .

In der Hauptrolle :
Alfredo Galaor

Heute
Haltestelle

an BiHirafeenat
waiflstrafle .

lat u. Patachon
und
die

kleine
Tänzerin

6 Akte .

j Jimmy macht in Qel | Per Radio ■ Wund )
Aktuelle Filmberichterstattung aus aller Welt.

Deutsche Meister am Start , Sportfilm . 6688 ,
93 »

, <> J " derNSH -
I 9 maickinen-icM 1) £ Maschinen^ v ^ Centrale

Werderplatz 40 , werden
alle Arten Nähmaschtnen
repariert , auchSinger - uns
Schuhmacher « Maschinen.
Srsatzteile, Oel, Riemen.
Ankauf und Verlaus alter
gebrauchter vkeschinen.
Postkarte genügt

^HUSIK
Instrumente
sind Geschenke von

bleibendem Wert
* 66lö

Große Auswahl
niedere Preise

Teilzahlung
im größten
Spezialgeschäft

Karlsruhe
Halsersfp. 175

Kliiderschlllle»
mit Lehne, als Weihnachts¬
geschenk pasiend, billig ab¬
zugeben : vaumeister -
straße S2 . 2. Sw .. Part .

Ehmsklimzuks
neu, gutgearb . d . SS^lan
Rbhter , Schützenstr . 2S

Rastatter Anzeigen .
Sleuerkarten für 1926

sind dom Mittwoch , den V. Dezember 1925 ab auf.
dem Raihause — Zimmer Nr . 17 — abzuholen , © rö-l

die Steuerkarten für ihr ge«
ichreines Verzeichnisses

ßere Betriebe wollen
amteS Personal unter Vorlage

in Empfang nehmen.
Für Lehrlinge , Lehrmädchen u . weibliche Haus¬

angestellte — Dienstmädchen — werden Steuerkarten
nur aus Antrag auAgestellt. 288^

Rastatt , den 4. Dezember 1925.
DaS Bürgermeisteramt .

VolWochschulkurs Rastatt.
Mittwoch , den v . Dezember 1D2 .°»,

! abend » 8 Uhr im großen Museumsaal .
Herr Professor I)r . Brauer (Karlsruhe ) :

.Grundsrageo derVolksVirffchaft"
Eintritt frei ! Jedermann willkommen ! I
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Wirtfchaflsübernahme
und Empfehlung !

- I m

Der bcrefjrl . Einwohnerschaft von hier und
Umgebung zur gefl . Kenntnis , daß ich da?

Gasthaus

99 %>um Haub * € \

H Kaiscrstraße 16 (Haltestelle Waid _
= nach vollständiger Renovierung eröffnet habe. =

D ff. Huttenkrenz -Bier . Gut gepflegte V
= Weine . Vorzügliche Küche aus |
H eigener Schlachtung . 6620 =
D Zum Besuche ladet sreundl . ein D
| August Dahllnger |
j= Metzger und Wirt . j|
^ iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiir

Meiner sehr verehrten Kundschaft
sowie Einwohnern Karlsruhes mache
ich bekannt , dass ich ab heute Diens¬
tag mein neues Geschäft

Douglasstrasse ZZ
gegenüber der Hauptpost

eröffnen werde .
Empfehle mich durch billige, gute

und reelle Ware . 6694
Wie :

Lebende Fische aller Art .
Schußfrisches Wild , ganz u . zerlegt
Sämtliche Sorten von Geflügel und

Eischmarinaden .
Hochachtungsvoll

Franz Schindele
Douglasstrasse 22 , Telefon 5177

früher Städt Fischhalle .

Fleißigem ituiftbsloftn
(auch weiblich) wird gute Berdtenstmög -
lichkeit geboten durch ständigen Besuch der
hiesigen Privatkundschaft auf Waschmittel etc.

Angebote unter Mitteilung der seitherigen
Tätigkeit und Alter unter Nr . 6606 an
das Volksfreundbiiro .

Gesangverein
„Sadenia" «. ».

6899

Die Gabenkarten zu
uns. Kinderweihnacht »,
feiet werden ttnr Freitag
den 11 . Dezember 1825 ,
abends von 8—10 Uhr ,
und Sonntag de« i » .Le -
zember 1825 , von 11
vis 1 Uhr , im Vereins »
lokal ausgegeben . 8689

Der Borftand .

Tauschi
Kartoffeln zu tauschen
gegen gut erhaltenes Bett
und Schrank.

Zu erlr . unter Rr . 6700
im Bolksfreundbüro .

PHJN*0

PfanWkucfl
Lingetroffen

(rttebes Koru)
vorzüglich geeignet
zum Stopfen der |

Gänse
s lOPsd . « 65
» Mark 1

»O Pfd . QOO |
MarkO

Zenter | C75
Mark 1

Vaditches
Hanbestbeotn

« fl, 8 . Dez. 1
F10 , Th -Gcm . I . ® .«®r.

9ten einstndiert r
AmeNa oder

Ein Marlienli «!
Oper in 5 Akten . Musik
v . GiuseppeVerdi . Mustkal.
Leitung : Ferd . Wagner

In Szene gesetzt von
Otw Krauß.

Personen :
Richard
RenC
Amelia
Ulrika
OSkar
Silvan
Samuel

Dr . Wucherpsennig
Tom Lander
Richter Siegsried

ft '

Rentwig
Wehrauch

Blättermann
Strack

von Ernst
Löser

Diener ärraS
Anfang 7 */t Uhr.' - Uhr.Ende nach 10

Sperrfitzl I . 8.40 Mk.

Hanp «.« arte » verkauf
in der Stadt

durchgehend v. 8 — 6 Uhr
In der Musikalicnhandlg .
Fritz Müller , Ecke Kaiser

und Waldstraße .

Zimmermann
Pianos

Sehr preiswert
Große Auswahl
Teilzahlung

H. Maurer
KnlseretraBe 176
Ecke Hirschstraße
Allein . Nlederl . von
Gehr . Zimmermann
größte Pianofabrik

Europas 6149

Kleider-Stoffe

sehp billig füp den Weihnaehtstiseh

2.S0Trikot -Kunstseide
für Kleider und Wäsche ,90u . 140cmbrt . Mtr . 4.S0

Wasch -Seiden
2.75

W aschseid . -Crepp
f. Kleider u. Wäsche , in 4 Cil
apart Pastellfarb . 80 cm HIEbreit Meter . , « , ,

Kleid er -Seide
weiche , solide Ware , tu J AC
großem Farbsortiment 4 •f ' l
90 cm breit Mtr . , . .

Blusen -Seide r rn
bedruckt in moderner U iMl
Must .90 cm brt , Mtr .7.60 VsO U

Crepe de chine
bedruckt apartMust 1 4 CA
für Binsen u .

^
Schals

100 cm breit
Kleider -Seide

Peilette und Messaline ,in groß . Farbsorthn &it, ,85 ein brt , Mtr . .
Kaschmir -Seide

100 cm breit hochglän¬
zendes Gewebe für Ge- 1
sellschaftskleider Mtr .

Waschsamt
70 cm breit in vielen ,Kleiderfarben Mtr .

Kleider -Samt
70 cm breit prima Kö - C tfl
perware fürKonfirman - . I . IHJNenkleiüer. Mtr . . 7.60

Cheviot u Diagonal
schwarz n. farbig , 90 cm
breit , Meter . . . 1.95

Blusenstreifen
hell und dunkel

Meter 1.20

wähl , Meter . 4.60 1

Mr

Rips u . Rips -Crepe
180 cm breit in elegant
Farben , Meter . . 9.60

Velour de laine
140 cm breit elegante
schwere Ware , Mtr . 10.60

Velour Ottoman
breite Rippe , 180 cm
breit , in soliden Mode¬
farben t Mäntel und
Kostüme , Meter 12.50

Baysnwoll -Waren
Hemden -Flanell

gestreift und kariertgesti _ _ _
Mtr . . 120 0.96 0.78

Blusen -Flanell
schöne Streif . Mtr . 1.50

1.10 0.85

Klelder -Velour
Höne Muster , f. Haus -
Kinderkleid . Mtt0 .98

Kleider -Zeug
3 für Servier - u. Haus¬
kleid« , Mtr . , , . 1 .25

Kleider -Druck
ute waschbare Wi

iftr.

8.58
0 .60
0.75
6.95
0.95

FJock -Köper
für Wäsche , 80 cm dr . ,Meter . 1.25

Schürzenstoffe jzirka 120 cm breit
Meter . . . . 1.65 1.86

Zefir
f . Herren - Oberh _
gute Quai., Meter

Trikolin
apart Streif ., f. Herren¬
hemden , Meter . . . .

Biber Bettücher
weiß und farbig . Rand
Stück , . . 4.50 3.50

Blusen -Streifen at
Waschkreppe , 2,5 m- A . All
Bluse . H +HV

Cheviot -Kleid ß « r
reine Wolle, 8.5 Mtr . II All
im Karton . . . .

Blusen -Streifen 1 IMI
2,5 Meter , . Bluse tl *UU

Straßen -Kleid a nn
modern. Schotten im A . flll

Hauskleid 2 e «
4 Meter Velour , im J . nil
Karton .

Popelin Kleid A ßff
reine Wolle, 3,5 Mtr . Jl . OH
in all . Färb . Karton u

Servierkleid G ff A
schwarz - weiß kar . ,1 . Itl >
3,5 Mtr . im Karton u

Seiden -Bluse 44 aa
11-üU

Sennli ^ denlSiJumid ^ Ojĵ Dexembai ^slitdiinsere

Seiden -Stoffe
Kinder -Schotten a Ar

in großer Ausm- steroni | | «S9ü

1.75
8.95

FoulS s ir
reine Welle, in schönem / 4 ' J
Farbsortiment Mtr . 2.75

Popeline t%
reine Welle, in aparten A . fl
Kleiderfarben , Meter .

Kleider -Schotten
u . Streifen , reine Woilg 5 C | k
105 cm breit große Auŝ

Gabardine . j Ar
sWoBe, 130 cm br

19.59

»Tfsl .25
2.75
2.95

Die beliebten Geschenkpackungen

KNOPF

Die Eisbahn
im Stadtgarten

ist benützbar

3r 30 Mime»
3 l) t P - HOU » i
nir tm PHotogr. Atelier
»alierftr .60 . Lmg .Adlerstr .

Verloren
ein Zwanzigmarkschein .
Abzugeben ! « eiertheim ,
Karolinenstratze 2, 3. St l.

5«KIittr«kukQ
Werden

fachgemiss geschliffen
bei

Stahlwarenspezial -
iGesch .Wcrderstr .lSKan Hummel.

3ei30ren€inMufer. ‘,;1nÄ «“ fiefer3eifung.
-

Eier!
Wir

Stücks

haben eine größere Sendung extra schwe^

MF~ 60er IiaNener Eier "WW
mit gelbem Dotter ^

IMT * im Auftrag zu verkaufen
Garantie für die Qualität jedes

wird geleistet .
Bei Abnahme von 10 Stück 17Va Psg.
Andere Sorten ' «/«, schwerer

bei 10 Stück 12 Pfennig
bei 10 Stück 10 Pfennig
bei 10 Stück 17 Pfennig

Lornedbeef in Anschnitt Psunv 95 Pfennig
Empfehle : ff. Wnrstware »

Oskar Manhardt o. m . b 0
Kaiserstratz « 44 . _

670?

Daniels
ftarlsrnhe, Wilhelmstr. 36,

Nähe Hauptbahnhot

Konfektionshaus j
1 Tr.

mtliche
Mäntel , Kosfaue, Röcke, Klei'
der, Kasacks, Wirten , Pelze

stad lm Preise tew ^ ise

Hälfte herabp&stzt
Her weiteste Weg lohnt siel

Keine Ladenspesen
An Sonntagen vor Weihnachtenvor

ab 11 Uhr offen

Amtliche Sekaimlmachungeil
lieber das

Wieland
Vermögen des Schuhwarenhänv ^

in Eggensteiu wurdeHermann Wielanv in Eggendem wurde heule
6. Dezember 1926, vormittag ? ll ' t, Uhr , daSKonm

va der Gemeinfchulvner
ahlungsunfähtgtett erkärt und die

zum Kontursverwailer ernannt , » onmrstorve -.--- "^
sind bis zum 10. Januar 1926 bei dem Gerichte
zumelden ES ist Termin anberaumt vor dem
'eiligen Gerichte zur Befchlußfasiung über die
behaltung deS ernannten oder die Wahl einer an ,
Verwalters , sowie über die Bestellung einer «
bigerauSjchusieS ” " h » «na obet di „ iund eintretenden _
§ 132 der Konknrsordnung bezeichneten Gegem>» "

^
und zur Prüfung der angemeldeten ForvermH, ^
auf Dienstag , den 19. Januar 1926, vormittags ^
Uhr, Zimmer 246 . Allen Personen , welche eine
SonkurSmasie gehörige Sache im Besitz haben
zur Konkursmasse etwas schuldig sind, ist amg«o° ^
nichts an den Gemeinschulbner zu verabfolgen 6(et
zu leisten, auch die Verpflichtung auserlegt , von m
Besitze der Sache und von den Forderungen -■ ^
welche sie aus der Sache abgesonderte Befrlem» ^
in Anspruch nehmen , dem Konkursverwalter »»
10. Januar 1926 Anzeige zu machen .

Karlsruhe , den 6. Dezember 1926 3.
Der Gerichtsschreibe , « ad . Amtsgericht » * -

2383
'

i;

Rindvieh - u . Schweinemarkt in PsorzheiM
Wegen Ausbruchs der Maul » und Klauen!^ ^

in Hausen hat das Bezirksamt Pforzheim ou
Haltung der Rindvieh - und Schweinemär »

rzneim bis auf weiteres verboten . ab-
Schlachtbiehmärlte im Biehhof dort bün e

abgehalten werden.
Karlsruhe , den 7. Dezember 1925.

Bezirksamt Abt. II b.

2388

Vferdeverttetgeruvg -
#

Am 16 . Dezember 1925 , vormitt .
rden aus dem Hofe der ehem. Artillerie «» zgz»

Moltkestratze 18 ^
öausgesouderteDienslpf ^ st
meistbietend gegen Barzahlung öffentlich

Badische Polizei .

,
*«51
10^

>
*4

“eit

»t

Oe:

GmOslMs -Zivaiigsversteigerilll^
B.-T . Nr . 12/25 . Im Bersahren der

,. . eckung soll das unten beschriebene,
gelegene, im Grundbuche von Karlsruhe , ®
Hest 10 zur Zeit der Eintragung deS Berste>8

.
ms > "Vermerks auf den Namen von : A&V& '

1. Johann Kitterer , Maurervolier i* 510 ,
Miteigentum . «n Kög «

2. Johann Kitterer « heiran , Berta ge°-
daselbst. Miteigentum m-mel« i^ b

zwischen Liriak Kitterer , Dachdeaer «
deffe» Ehefrau Elise ged . Schneide
M .teigeutum k,

eingetragene Grundstück am flt/j ttv«'
Kreitag » den 20 . Januar 1926 , vorm -

durch das Notariat — in denDiensträumen -
^ ^ y«

straße 184 , 2. Stock, Zimmer Rr . 16, in * .
versteigert werden .

Lgb. - Nr . bilde : 5 a 92 qm Hau»» s
Kärcherstraße Nr . 61, i00 o fP *

Schätzung ohne Zubehörstücke: . ' , . ^zo
Schätzung mit Zubehvrstücke: . - '

^ pW»6"
Der BersteigerungSvermerk ist am

1925 in das Grundbuch eingetragen w
Die Einsicht der Mitteilungen des bttteft&lLt

amtS, sowie der übrigen daS Grundstu .^ ,rko
Nachweisungen/ insbesondere der Schätz
ist jedermann gestattet . »«* ..» »a.

Rechte, die zur Zeit der ni?nö*'
steigerungsvermerkS aus dem ^ .̂ Bersteig?/l >i>8
ersehen Waren, sind.spätestens der « zbgab ^ igef
tagfahrtvor ^ e^ ^ uffllrderung ^ ^ u^ ^ AlLub 'b

^
Geboten anzumelden und , Uienn,

"̂^̂ AnverÄe »
widerspricht, glaubhast JJJ i. . veS .' ^ . ĵ« ertri

wer»
pfS

Werben diese Rechte bet der FeststeUu n
Gebots nicht berücksichtigt und bei o
des BersteigerangSerlöseS dem Anspnl ^ ^ ,
brgerS unv den übrrgen Rechten ^

Wer ein der Versteigerung ^
en »

Recht hat . muß vor der Srteilung v^ ^ ve«
Aushebung oder einstweilige Smll . .^ fgr
sahrenS herbeiführen , andernfalls tri
der Versteigerungserlös an die «>
gerten Gegenstandes .

Karlsruhe , den 5. Dezember
« ad . Notariat V als BoUstre - «- "

s

' i .
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